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Aus England. 
Der Parlamentarismus in England geht ſichtlich einer Umgeſtal— 
ting entgegen. Bisher gab es zwei große Parteien im Lande: die 
konſervative und die liberale; von ibnen ging die Initiative im politiſchen 
Leben aus; ſie gaben zu allen Reformen den Anſtoß, ſie entſchieden 
liber, jegliche Maßregel, welche von der Regierung dem Parlamente 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wurde. 

Seit einigen Jahren ſchon hat aber die konſervative oder Tory⸗ 
Partei in der Vorausſicht einer Bewegung: welche die allen Formen 
Derr engliſchen Konſtitution alteriren könnte, fich:den Namen „Konſti⸗ 
lutionelle Partei“ beigelegt und fic) mit dem Gedanken befreundet, daß 
demnächſt Verfaſſungsveränderungen unvermeidlich eintreten könnten, 
denen fie auf halbem Wege entgegenkommen müſſe. Sie bat ſich zu 
dieſem Schritte durch die Haltung der äußerſten radikalen Partei ges 
nöͤthigt geſehen, welche den Parlamentarismus zu Gunſten der per— 
ſönlichen Initiative reformiren und der exekutiven Gewalt eine grö- 
ßere Stärke etwa in der Weiſe verleihen will, daß der Premermi- 
nifter zum Parlamente in demſelben Verhältniſſe ſtehen ſoll wie der 
Präſident der amerikaniſchen Union zu dem Kongreß. 

Schon Lord Palmerſton hatte durch ſeine ironiſchen Witzeleien den 
Kredit des Parlamentarismus erſchüttert, und Gladſtone macht von 
dem Rechte, das ihm als Leader im Unterhauſe zuſteht, einen fo ans. 
gedehnten Gebrauch, daß die Fruchtbarkeit der parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen zuweilen ernſtlich gefährdet ſchien. Freilich iſt dieſe Energie 
des zeitigen Premiers, falls ſie nicht, wie zuweilen geſchieht, in Eigenſinn 
ausartet, durch die Geſchäftsordnung geboten. Das engliſche Unter- 
A haus kann z B. nie den Schluß einer Debatte ausſprechen, weil jedes 

der 658 Mitglieder das Recht hat, an der Debatte Theil zu nehmen. 
Außerdem erſtreckt ſich der Wirkungskreis des Unterhauſes über die 
winzigſten Lappalien; alle lokalen Einrichtungen in London, bis zur 
Pfllaſterung der Straßen und der Einrichtung der Kloaken hinab, ges 
hören u. A. in die Competenz des Parlaments. Und zu alledem 
kommt, daß das Parlament immer nur Eine Frage, niemals zwei 
Hegenſtände gleichzeitig behandeln kann. Der Vorwurf, daß Gladſtone 
jedes Jahr hunderte von Geſetzanträgen fallen laſſe und blos drei oder 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thkr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 
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Schperfälligkeit der Verhandlungen von dem Premier auf die Geſchäts⸗ 
ordnung des Parlamentes ab. Dieſe aber ijt über die Maßen unprak⸗ 
tiſch und zeitraubend. 
Alle dieſe Uebelſtände fallen naturgemäß mit ihren Wirkungen 
auf das Miniſterium zurück. Der Regierungsvertreter kann in den 
unwichtigſten Dingen einer Majorität gegenüberſtehen, deren Hart- 
näckigkeit ihn zwingt, abzutreten. Denn in England iſt die Exiſtenz 
des Miniſteriums von einem einzigen Votum des Parlaments abhängig. 
Präſident Grant braucht allerdings nicht abzutreten, wenn es ihm in 
einer einzelnen Abſtimmung nicht gelingt, die Majorität zu überreden 
| oder einzuſchüchtern. Dies ift aber mit dem engliſchen Miniſterium 
Der Sal. . 2 2 . . . 
Die radikale Partei will daher den Premierminiſter unter die nämlichen 
Exiſtenzbedingungen ſtellen, wie ſie in der Union dem Präſidenten ein⸗ 
geräumt ſind. In der Sache ſelbſt ſtimmt die gemäßigt liberale 
Partei mit ihr überein, aber ſie geht in den Aenderungsvorſchlägen 
nicht ſo weit. Wenn es nach ihr ginge, ſo würde der Premier nur 
durch ein förmliches Mißtrauensvotum, nicht aber durch ein entgegen 
geſetztes Votum des Hauſes gezwungen ſein, ſich zurückzuziehen. ; Außer: 
dem wünſcht die liberale gemäßigte Partei, daß der Premier aus⸗ 
drücklich der Chef eines jeden miniſteriellen Departements ſei. Dadurch 
möchte ſie dem Uebelſtande entgegentreten, daß ein Miniſter, falls er 
mit dem Premier über irgend eine Frage ſeines Departements nicht 
übereinſtimmt, reſigniren muß. SE 
Alle dieſe Beſtrebungen erweiſen, daß eine ſtarle Agitation in 
England vorhanden iſt, welche ſich wider die gegenwärtige Praxis ne 
engliſchen Parlamentarismus richtet, und fie berechtigen zu der Br 
nahme, daß es über kurz oder lang zu einer Aenderung der kon⸗ 
ſtitutionellen Traditionen Englands kommen wird. Welchen Gang 
5 dieſelben nehmen werden iſt freilich nicht abzuſehen, aber ſoviel ſteht 
y wohl feft, daß in dem klaſſiſchen Lande des Parlamentarismus Han 
eine Zerſtörung deſſelben, ſondern nur eine Verjüngung und Mo⸗ 
derniſirung angeſtrebt wird und dieſe iſt in England allerdings 
} wünſchenswerth und ungefährlich. In den Kontinentalſtaaten aber 
wird der Parlamentarismus vor der Sand als das bewährte 2 
werk gegen die Reaktion ein Noli me tangere aller liberalen Be- 
ſtrebungen bleiben. 
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Densiflonos» 
> A Berlin. 10. Juli. In katholiſchen Organen wird e 
dem peinlichen Eindruck, welchen die Anſprache des Pa pites fel ſt 
in katholiſchen Kreiſen gemacht bat, mit befonderer Emphaſe immer 
wieder darauf hingewieſen, daß der Papſt am Schluſſe ſeiner Aeußer ung 
die Ehrfurcht und den Gehorſam gegen die Regierung e eo 
v ſo lange fie uns nicht gegen die Gebote Gottes und der Kir E 5 
ſiehlt“; auch die „Kreuzztg.“ habe dieſen Satz als mildernden u. 755 
hervorgehoben. Es iſt jedoch nicht zu überſehen, daß der 1 Re E 
stehende Paſſus in der Ueberſetzung der „Germania“, der daß pa 
ſtehende Zitat entnommen wird, eine viel mildere Faſſung erhalten dl , 
als im ikalieniſchen Text, wo es in Uebereinſtimmung mit dem 17 1 
85 aus Rom in die deutſche Preſſe gelangten Telegramm heißt: „Ehr⸗ 
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Es iſt hiernach die Auflehnung 
gegen Geſetze, welche der ira zuwider find, vom Papſte geradezu in 
Ausſicht genommen, und dervPaffus daher nichts weniger als eine 
Aufforderung zum Gehorſam egen die bürgerlichen Geſetze. — Nach 
einer Notiz vom Rhein in der, Spenerſchen Ztg.“, welche mir ander- 
weitig beſtätigt wird, iſt die Regierung jetzt mit einem Verbot der 
Theilnahme von Schülern ar den ſogenannten „Marianif den 
Kongregationen” vorgeganen. Es handelt fic dabei um Genoſſen⸗ 
ſchaften, in welchen die Kinderßeben dem Religions-⸗Unterricht früh⸗ 
zeitig in die Gemeinſchaft der ürchlichen Beſtrebungen mit allen kon⸗ 
feſſionellen Schroffheiten hineingzogen werden. Die Beſchränkung ders 
felben war ſchon früher vielfach Hegenſtand der Erörterungen geweſen. 
Unter den gewärtigen konfeſſinellen Verhältniſſen mußte dieſelbe 
doppelt dringlich erſcheinen. — Ser Strike im Kreiſe Dortmund, 
deſſen Erlöſchen vor etwa ach Tagen vorzeitig angenommen wurde, 
gilt jetzt nach amtlichen Nachriden vom 6. d. als weſentlich beendigt. 
Die Belegſchaften haben faſt duchweg die Arbeit wieder aufgenommen. 
Eine weitere Verſtändigung dirfte in freier Verhandlung und ohne 
Koalition demnächſt noch verſicht werden. Im Kreiſe Eſſen dauert 
der Strike nachtheiligerweiſe fort, — Das Befinden des Wirkl. Geh. 
Legationsraths Abeken hat fid leider auch in der jüngſten Zeit nicht 
gebeſſert und giebt Anlaß zu den ernſteſten Befürchtungen. — Die 
Zeitungen bringen widerfpredeide Nachrichten über einen angeblichen 
Verkauf der Zeitung „Poſt“ an die Regierung. Soviel ich höre, 
haben zwar in neueſter Zeit Leſprechungen ſtattgefunden, welche zu 
einem ſolchen Gerüchte Anlaß geben konnten, doch handelte es ſich dabei 
nicht um einen Kauf für die Regierung und außerdem iſt ein Abſchluß 
der Verhandlungen nicht erfolgt. a 

— Der zur Enthüllungsfeier des Stein Denkmals in Naſſau 
gebildete fog. Vollzugs⸗Ausſchuß hat, wie das Frkf. J. ſchreiht, die 
Redaktionen folgender Zeitungen ant einer Einladung zur Seierlichkeit 
beehrt: in Berlin „Reichs- und Stagtsanzeiger“, „Norddeutſche Allg.“, 
Neue Pr.“ und „Voſſiſche Ztg.“, „Köln. Ztg.“, „Augsb. Allg, aa, 
die beiden Wiesbadener Blatter „Rhein. Kurier” und „Mittelrh. Ztg.“, 
„Schw. Merk.“, „Elberf. Ztg.“, Solinger o 


Vollzugs Music auffeineof 
Teen zu muſſen te, Und dabei wurde einem Korre⸗ 
r als Berti ler er Wiener „Preſſe“, des „Frankfurter 
des „Salon? um elne Karte, welche zur Theilnahme an 
rechtigt, bat, eine abſchlägige Antwort gegeben mit Bezug 
auf die obengenannten Blätter und mit dem Bemerken, daß weitere 
Plätze nicht disponibel ſeien. Einen ſolchen Dank hat ſich, denken wir, 
gerade die Deuiſche Preſſe am allerwenigſten um das Stein⸗Denkmal 
verdient. a 2 AS; 

— Ueber die jüngſte Vereinbarung mit Frankreich läßt ſich 


die „Prov.⸗Corr.“ folgendermaßen aus: 


Schon ſeit längerer Zeit trat ſeitens der franzöſiſchen Regierung 
das on eden 14 5 auch in Betreff der noch gefdutocten drei 
Milliarden zu einer neuen pe Beß zu gelangen ‚ vor Allem zu 
dem Zwecke, dadurch eine raſchere Befreiung Frankreichs von der 
„ Oktupation zu erreichen, zugleich freilich mit der Abſicht, dem 
Kredit Frankreichs die ſchließliche Aufbringung der gewaltigen Summe, 
um die es ſich noch handelt, zu erleichtern; denn timer entſchiedener 
trat im allgemeinen politiſchen Bewußtfein die Ueberzeugung hervor, 
daß der Zeitraum bis zum März 1874 ſchon ziemlich eng begrenzt 
ſei, um elne fo große und fo außergewöl uliche Finanz⸗ Operation wie 
die Beſchaffung und Zahlung von drei Milliarden Francs oder Acht⸗ 
hundert Millionen Thalern zu bewältigen, wenn nicht bei Zeiten ſehr 
entſchiedene Schritte zum Beginne der Operation und damit zugleich 
zur Sicherung und Befeſtigung des franzöſiſchen Kredits geſchehen. E 

Je mehr die franzöſiſche Regierung aus Gründen ihrer inneren 
Stellung und zur Befriedigung eines erklärlichen nationalen Verlan⸗ 
gens winfchen mußte, die Räumung des franzöſiſchen Gebietes mög⸗ 
lichſt zu beſchleunigen, um fo mehr mußte fie darauf Bedacht nehmen, 
der deutſchen Regierung guch volle Bürgſchaften für die Kraft und den 
Willen Frankreichs zur Erfüllung ſeiner vertragsmäßigen Verpflichtun⸗ 

ew . + x * 5 
Re a and hatte ſeinerfeits kein Intereſſe und kein 
beſonderes Verlangen danach, eine oder einige Milliar⸗ 
den der ausſtehenden Schuld früher als beſtimmt war zu 
erhalten: wir haben uns ſowohl im Reiche, wie in den Einzelitanten 
mit der Deckung der Kriegskoſten, wie mit allen anderen Ausgaben jo 
eingerichtet und Dank der günſtigen Finanzlage ſo einrichten können, 
daß wir in keiner Beziehung auf den Eingang der frangöfifchen Get 
der zu warten haben. Unſer preuß. Finanzminiſter konnte bei Vorle⸗ 
gung des letzten überaus günſtigen Staatshaushalts mit berechtigter 
Genugthuung darauf bimmeifen, daß Die glückliche Lage unſerer Finan⸗ 
zen einzig und allein auf der Kraft unſorer inneren Entwickelung be⸗ 
ruhete und daß wir noch keine en Reiche d. h. aus der fran⸗ 
öfi bution empfangen hätten. ny 
IT ger tet tend bios feine eigenen wirthſchaftlichen Intereſſen 
zu Rathe zöge, ſo würden wir wohl eher wünſchen mögen, daß die 
Zahlungen der drei Milliarden ſich noch auf eine längere Zeit, als 
dafür in Ausficht genommen Ut, verkheilten, — indem mit dem raſchen 
Zufluß ſo bedeutender Geldbeſtände manche volkswirthſchaftliche Uebel⸗ 
ſtände und Schwiexigkeiten verkniipft find, welche bei einer allmäligen 
Abtragung der Schuld nicht eintreten en ehh accent ay 

Alto nicht der Wunſch, früher in den Befig der Kontribu Teg 1 
gelan en, konnte Deutſchland beſtimmen, dem Verlangen Fraukreic 98 
nach früherer Räumung ſeiner Departements entgegenzukommen. Was 
für unſere Regierung dabei allein maßgebend ſein konnte, war die 
Uleberzeugung, daß in dem Wunſche und Anerbieten Frankreichs aus 

eich ein Anzeichen und eine Bürgſchaſh einer Friedenspolitik zu finden fet. 
> Um die Bedeutung der jetzigen Verhandlungen und ihrer Ergeb- 
niſſe zu ermeſſen, möge man fied erinnern, wie weit werbreitet noch 
vor einem halben Jahre der Wahn in Frankreich und die Meinung 
in Europa war, daß Frankreich, die ert zum März 1874 fülligen drei 
Milliarden überhaupt u gabfen, fondern es auf einen neuen Krieg 

leſe N n laſſen würde. : = 

1 Wien a Summen gegenüber, welche in gewiſſen ‚thats 
ächlichen Maſtnahmen und Vorgängen eine Beſſätigung zu 1 5 
1 war es an und für ſich von Bedeutung, daß die ſrauzöſiſ e 
Regierung ſich ernſtlich anſchickte, die Schuld Frankreichs an Deutſch⸗ 


land abzutragen, 


nd cit, d 


4 i die franzöſiſche Regierung nicht mur 
im eigenen Namen, ſondern in der Zuverſicht auf die Billigung 
Frankreichs ſich zu Anträgen entſchloß, welche nur auf dem Boden 
friedlicher Abſichten begründet fein konnten, hielt es die deulſche Nee 
gierung ihrerſeits für eine Pflicht aufrichtiger Friedenspolitik, dieſen 

ntrigen ſoweit entgegenzukommen, als es die Fürforge für die Sie 
cherung der eigenen Intereſſen irgend geſtattete. Me 


— Daß dic RiumungStonvention in Frankreich nirgends : 
einer entſchiedneren Feindſeligkeit begegnet, als bei den ültramontanen 
Blättern, iſt leicht erklärlich. Der Haß gegen Thiers und der Zorn 
gegen das jeſuitenfeindliche Preußen verbindet ſich bei ihnen zu wahr⸗ 
haft ſchrankenloſer Wuth. In den ſchwärzeſten Farben zeichnen ſie den 
Vertrag als den Ruin und die Schande ihres Landes Daneben füh⸗ 
ren ſie mit Sonnenklarheit den Beweis, wie unendlich viel glücklichen 
das franzöſiſche Volk daran ſein würde, wären ſeine Geſchicke allezeit 
nach dem Herzen des Heiligen Vaters geleitet worden. Das höchſte 
leiſtet in dieſem Punkte natürlich Herr L. Veuillot. Aus einem 
ſeiner Artikel im „Univers“ mag folgende Stelle hier Platz finden, 
welche ſammt dem in ihr enthaltnen Aktenſtück gerade in dieſen Tagen 
der famoſen Phraſe vom „Fuſſe des Koloſſes“ noch ein ganz beſonde⸗ $ 
res Intereſſe hat. 


„Am 18. April 1701 — fo erzählt Herr Veuillot — richtete 
Papſt Clemens an die im geheimen Konſiſtorium verſammelten 
Kardinäle folgende Allokution: „Ehrwürdige Brüder!“ Es iſt uns mit⸗ 
getheilt worden und die Nachricht if durch die ganze Welt verbreitet, 
daß Friedrich Markgraf von Brandenburg, vermittelſt eines 
frechen und bisher unter den Chriſten nahezu u nerhörten Sa⸗ 
krilegiums, ſich den Namen und die Inſignien eines Kö⸗ 
nigs von Preußen angemaßt hat, unter Verachtung der 
Kirche Gottes und durch einen ſtrafwürdigen Bruch des Rechtes, 
welches in dieſer Provinz dem ſogenannten Deutſchen Orden zuſteht. 
Er hat ſich alſo durch dieſe Handlung ſchamloſer Weiſe der Zahl 
derjenigen beigeſellt, welche jenes göttliche Wort verdammt: Sie haben 
geherrſcht, aber nicht durch mich. Sie haben ſich zu Fürſten gemacht, 
aber ich habe es nicht gewußt. Bis zu welchem Grade eine ſolche Hand⸗ 
lung den apoſtoliſchen Stuhl beleidigt und den heiligen Kanbnes 
widerſpricht, welche befehlen, daß cin fe eriſcher Fürſt die 
Gewalt niederlegen ſoll, flat zu neuen Ehren erhoben zu wer⸗ 
den, dafür erſparen mir Eure ausgezeichnete Frömmigkeit und Euer 
wohlbekannter Eifer die Beweisführung. Indeß wollen wir Euch 
iu Unwiſſenheit darüber laſſen, daß wir dieſe Schandthat nicht 
bemäntelt haben; vielmehr haben wir, um das Nothwendige fo viel 
als moglich zu thun und entſprechend den Pflichten Unſeres Amtes, 
durch Briefe an die katholiſchen Für ſten diefes Red und gott⸗ 
loſe Attentat öffentlich verdammt. Zugleich haben wir ſie ernſt⸗ = 
lich erſucht, nicht zu dulden, daß durch irgend cine Anerkennung, 
welche den von beſagtem Markgrafen ufurpirten Ehren gezullt wird, 
man in einem nichtkatholiſchen Fürſten jene ehrwürdige und geheiligte 
Königswürde erniedrige, welche als ein beſonderes Geſchenk Gottes die 
Stütze und Zierde der wahren Religion fein fol. — Das, ehrwürdige 
Brüder, ſind die Dinge, welche Wir Euch heute zu ſagen hatten, da⸗ 
mit Ihr an Unferen Rathſchlägen Theil hättet und mit Gottes Hülfe 
Euch bereit zeigtet, voll Wachſamkeit und Feſtigkeit und nach dem 
Mage unferer Kräfte für die Würde des orthodoxen Glaubens und 
dieſes Heiligen Stuhles zu kämpfen.“ So die Allokution von 1701. Hr. 
Veuillot fügt hinzu: „Wenn die Könige Europa's den Papſt gehört 
hätten, hätte es kein Preußen gegeben. Aber fie verachteten 
N an ns n Bra Dann tam Voltaire, 

ie nn ich zog, dann Napoleon I., dann Ma 
dann Bismarck — und ſchließlich Flo er ; N 


Was ſagen unfere preußiſchen Ultramontanen, die ja ſo vortreff⸗ i 


liche Patrioten ſind, zu dieſer Wiederaufwärmung jener berüchtigen 
päpſtlichen Allolution! e 


— Ueber Herrn v. Forckenbeck, welcher geſtern von der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung zum erſten Bürgermeiſter von Breslau ge⸗ 
wählt worden iſt, werden den Leſern nachfolgende biographiſche Noti⸗ 
zen von Intereſſe ſein: 1 

Max von Forckenbeck, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar in 
Elbing, iſt am 21. Oktober 1821 in Münſter geboren, finite ee Ole A 
ßen und Berlin, machte 1817 fein Staatsexamen und betrat mit ſeiner 
amtlichen auch feine politiſche Laufbahn als Bráfident des demokratiſch⸗ ; 
fonftitutionellen Vereins in Breslau. 1819 mude er als Rechtsanwalt 
nach Oſtpreußen verſetzt. Seit 1858 Mitglied des preußiſchen Abge⸗ ö 
ordnetenhauſes für Mohrungen, ſeit 1866 für Königsberg, wurde er 
am 10. Auguſt 1866 zum Präſidenten des Hauſes erwählt. Herr v. 
Forckenbeck ſtand ſtets in erſter Reihe unter den Rednern der libera⸗ 
len Partei; unter ſeinen Kommiſſionsberichten ſind namentlich die über 
die Militärfrage hervorzuheben. Seit 1867 war v. Forckenbeck Mite 
glied des Abgeordnetenhauſes für die Stadt Köln und Mitglied des 
konſtituirenden und des ordentlichen Reichstags für Wolmirſtedt⸗Neu⸗ 
haldensleben. Für die Seſſion 1867—69 und in der gegenwärtigen 
Seſſion des Abgeordnetenhauſes wurde er wiederholt zum erſten Prä⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes gewählt. Für die XI. Legislatur-Pe⸗ 
riode in vier Wahlkreiſen gewählt, iſt er eingetreten für den 1. Wahl⸗ A 
kreis Reg.⸗Bez. Danzig: Elbing⸗Marienburg. Herr v. Forckenbeck iff 
Katholik. i 

Folgende Bemerkungen der „Schleſ. 
falls entnommenen Notizen hinzu: 


Nicht minder als für die Aufgaben einer nahen 2 ird 
Forckenbeck für die unmittelbar vorliegenden der Ben u BL 2 
Mann fein. Seine langjährige treffliche Bewährung als taktvoller 
thalkräftiger und vor Allem parteilofer Präſident der bedeutſamſten 
politiſchen Verſammlung unſeres Staates bürgt dafür, daß unter ſei⸗ 
ner Leikung jede Intrigue ſcheitern und der Wille der Geſammtheit E 
unſerer ſtädtiſchen Vertretung ſtets zum Ausdruck und zur Geltung 
kommen wird; die in feiner impoſanten Perſönlichkeit und der Befon: 
nenen Ruhe feines Weſens begründete Autorität, welcher ſich die Maͤn⸗ 
ner aller Parteien im Parlamente ſtets willig unterordneten wird in 
Verbindung mit einem Haren Ueberblick und einer unermüdlichen Ar⸗ 
beitskraft die prompte Ausführung deſſen ſichern, was Geſetz und Orde — 
nung fordert; ſeine liebenswürdige Humanität wird ihm Herz und . 
Vertrauen en allen Kreiſen der Bürgerſchaft erobern. Daß Forckenbok 
nicht der bureaukratiſchen Sphäre entſtammt, daß er auf parlamenta⸗ 
iſt ein Hoch gen cont das 


riſchem Boden ſeinen Ruf gegründet hat, 
wir als Freunde freier Selbſtverwaltung nicht hoch genus anſchlagen 
gewaltigen Umfange der Geſchäfte eines Brae 


Von dem Augenblicke, wo 


2 


E 
SR 


3.” fügen wir dieſen ihr eben⸗ Bi. 


4 


de 


tónmen. Wer von dem 
ſidenten unſeres Vollshauſes auch nur eine dunkle Vorſtellung hat, 
wird nicht fürchten, daß es ihm darum an praktiſcher Geſchäftskennt⸗ 
niß und Gewandtheit fehle. ; 


8 


= In der bekannten Anſprache des Papſtes an den deutſchen 

Leſeverein erblicken die römiſchen Blätter augenſcheinlich das Zeichen 
zum Ablegen der letzten Maske; das in Rom geſprochene Wort hat 
thatſächlich in hohem Grade aufreizend gewirkt, das Echo der ultra⸗ 
montanen Blätter ſpricht in dieſer Beziehung mit nicht mißzuverſtehender 
Deutlichkeit. 

f Zunächſt — ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“ — wird man ſich fragen 
müſſen, welchen Zweck man in Rom mit der Erfindung jener Fragen 
verfolgt, welche man an den deutſchen Reichskanzler gerichtet haben 
will ? Und wir wiſſen auf die Frage keine andere Antwort zu geben 
als die, daß man die Verantwortlichkeit für einen 600 Jahre alten 
Prinzipienſtreit auf Eine Perſon konzentriren möchte. Nachdem die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ einige Zitate aus ultramontanen Blättern, die 

. unſern Leſern bereits bekannt ſind, allegirt hat, fährt ſie fort: 

., Will der Ultramontanismus noch deutlicher reden, ſo wird er ſchon 
direkt fragen müſſen, ob kein Clement oder Ravaillac da ſei? In der 
That, es gehört eine dreiſte Stirn dazu, an das „Schickſal der Kirchen⸗ 
verfolger, nachdem die Kirche ſich gegen fic erfíá t 
Gewiſſen aller ehrlichen Menſchen“ gegen 
rufen — als ob Niemand mehr von dem 
man die Jauregny, Salſeda, Buza, 
füllen gewußt hat, bis G 
aller Kirchenverfolger“ 


Fanatismus wüßte, mit dem 
Dordogno und H 
érard dem großen Oranier 
bereitet. 


= — Die „Schleſiſche Volkszeitung“ ſagt, wie wir aus der „Bres⸗ 
lauer Ztg.“ erſehen, 
Deutſchen Leſeverein, 


das „Schickſal 


werden ſollten. 

„Man könne das aber dem Papſt nicht übel nehmen, 
* we a o 
eichen und ihrer glücklichen Entwicklun 

Graf Johann Maria Maſtai⸗Ferretti Babe 
E ſchwerlich auf deutſcher Seite geſtanden. Daß nun der Papſt ſo ge⸗ 
redet, wie er geredet muß nach der Sole. Volksztg.“ jeden 
deutſchen Katholiken, der ein Freund des Deutſchen Reiches iſt, 
ſchmerzen. Jedoch liegt ‚eine Entſchuldigung darin, daß Ans 
tonelli von dieſer Rede, ſpeziell von der betreffenden Stelle, vorher 
nichts gewußt hat, denn ſonſt hätte er den Papſt wohl gewarnt und 
dieſer, gutmüthig wie er iſt, hätte die harmlos gemeinte, aber politiſche 
Aeußerung gewiß unterlaſſen. Der Papſt habe ſich die Aeußerung 
vorher nicht gehörig überlegt: „Bei ruhigem Ueberlegen hätte man 
auf ih Fall gefühlt, daß ein ſolcher Schlag jenfeits der Alpen mehr 
4 bee cree als ite 910 155 ag the tie Py fie aud) bet weitem 
mehr ſchmerzen müßte als ihre Gegner, und da ſie ſo etwas denn 
doch durch nichts verdient haben dürften.“ 8 ' 


e Die „Germania“ findet mit ihrer Interpretation der 
päpſtlichen Rede auch in ultramontanen Kreiſen Widerſpruch. Das 
au Paderborn, unter den Augen des Biſchofs Martin, erſcheinende 
„WVeſtfäl. Kirchenblatt“ ſagt: „Erwähnt fet hier noch, daß die Berliner 
Germania“ der Anſicht iſt, daß unter dem „Koloß“ nicht das deutſche 
Reich, ſondern der durch den Fürſten Bismarck zur Macht elangte 
Ed Liberalismus gemeint fet. Eine ſolche Auslegung wollen die! erliner 
Blätter umſoweniger zugeben, als der Aberalismus in der ganzen 
Rede mit ‚feinem einzigen Worte erwähnt wird.“ ; . 
Die Jeſuiten follen bereits eine neue Allokution entworfen 
hat haben, in welcher der Papſt gegen das Jef uitengeſetz proteſtiren 
würde, ſobald daſſelbe die kaiſerliche Genehmigung erhalten hat und 


publizirt iſt. Die Allokution würde demnach bald kommen müſſen, d 


hingezogen gefühlt; 


die Genehmigung bereits am 4. Juli erfolgt iſt und die Veröffent⸗ 
lichung des Geſetzes im „Staatsanzeiger“ wahrſcheinlich nahe bevorſteht. 
e mbelter Lloyd“ ſchreiht anſcheinend offiziös: „Die Mittheilung 
verſchiedener Blätter, als ſei von Berlin aus die Einladung nach 
Wien gelangt, fic) an einer diplomatiſchen Aktion gegen den 
Vatikan zu betheiligen, entbehrt jeder thatſächligen Grundlage. In 
Berlin wie in Wien betrachtet man bisher Alles was zur Wahrung 
der Integrität der Staatsgewalt gegen kirchliche Eingriffe unternom⸗ 
men wurde, als eine ſchlechthin interne Angelegenheit, bezüglich deren 
lein Theil eines Sukkurſes bedarf und jeder Theil ſich innerhalb der 
Grenzen feiner ſtagtlichen Hoheitsrechte bewegt. Den Gefallen aus 
Fragen des Rechtes Machtfragen zu machen, wird man der Kurie 
nicht erweiſen. Eine „Koalition der Mächte Wenn Rom“ beſteht nicht, 
weil es einer ſolchen eben nicht bedarf. Wenn ſich die Kabinete von 
Wien, Berlin und Rom in dem Strehen begegnen, die Gewalt der 
Kirche auf das ihr zukommende Gebiet einzuſchränken, ſo beweiſt das 
eben nur, daß fie den Intereſſen des Stagtslebens Rechnung zu tra⸗ 
Jen wiſſen und daß dieſe Intereſſen auch auf dieſem Gebiete jene 
ZBdentität aufzuweiſen haben, die auf politiſchem Gebiete zu dem zwi⸗ 
ſchen den drei Kabineten beſtehenden, der Erhaltung des Friedens ge⸗ 
widmeten Einvernehmen gelangen ließ.“ 


‘ate — Von ber gegen den Biſchof Namſzanowsky eingeleiteten 
Disziplinar⸗Unterſuchung, fo ſchreibt man der „A. A. Ztg.“, ver: 
lautet gar nichts mehr. Es ſcheint, als ob dieſelbe einſtweilen 
gänzlich ruhe. Der mit der Führung dieſes Prozeſſes beauftragte Ober⸗ 


rt“ zu erinnern. „Das, 
den „Feind der Kirche“ wach⸗ 


anzoom zu ers | 


über die Anſprache des Papſtes an den 
Deutſch ihr ſei nicht zweifelhaft, daß „das neue Deutſche 
Reich, insbeſondere ſein Kanzler“ diejenigen ſeien, welche zertrümmert 


denn er ſei 
Menſch habe er ſich von jeher nach den romaniſchen 


er während des Krieges 


S| Se ke 


Auditor, Geh. Juſtizrath Schlitte, hat een vierwöchentlichen Urlaub 
angetreten, den er zu einer Kur in Ems nutzen wird. Während ſei⸗ 
ner Abweſenheit vertritt ihn der Divifivs - Auditor Solms. 

— Verſchiedene Blätter berichten: 

In gewiſſen Kreiſen wird jetzt cifripic Frage ventifirt, wie ſich 
das Kriegsminiſterium gegenüber ſolchen Offftieren, welche notorisch 
Affiliirte des Jeſuitenordens ſind, vhalten werde, zumal Ein⸗ 
atta eee in der Armee, reſp. als Üdjutanten höhere Stellung 

ekleiden.“ 

Die „Germania“ bemerkt hierzu: 


Dieſe Notiz kann nur dann einen Gun haben, wenn man hier 
unter den „Affiliirten des Jeſuitenordes“ diejenigen Offiziere ver⸗ 
ſteht, welche in irgend einer Weſſe ile Sympathien mit dem 
Jeſuitenorden ausgeſprochen oder ihm fon irgend einen Dienſt er⸗ 
wieſen haben. Wir wollen nun gleich nen ſolchen Offizier nennen: 
Es iſt ein Küraſſieroffizier und heißt Stto v. Bismarck. Als vor 
einigen Jahren die in erſter Inſtanz zſtändigen Regierungsbehörden 
den Bau des Jeſuitenkloſters in Schrmur nicht genehmigen wollten, 
da war es ſchließlich unſer Minifterprfident, der ſich zu Gunſten der 
Hache und ſelbſtverſtändlich mit Erfig annahm. Nach der obigen 
Notiz ſcheint uns ſomit die militäriſch Stellung des Fürſten Bismarck 
ernſtlich bedroht zu ſein. 


„ Vom Rhein wird der „Spa. Ztg.“ geſchrieben: Wie man 
hier hört, iſt ſeitens der eren e angeordnet worden, 
f 


ſchrift der franzöſiſchen Jeſuiten, die „Etudes religieuſes“, ihr Daſein. 


über das Loos der andern. te Haupt, zugleich der gelehrteſte Jeſuit 
der Gegenwart, ward zum fünfzigſtenmal in Rom verklagt und wegen 
mißliebiger Heiligenkritik öffentlich vom Bapft gemaßregelt. Die „Etu⸗ 
des“ wurden im Winter 1871 unterdrückt, „als zu liberal“;“ die unter 


ſere eigenen Freunde nöthigt uns, den Schleier über anderen Vorgän⸗ 
gen ER A zur Ehre der Menſchheit fei es indeſſen gejagt, daß 
es auch unter den 8000 Jeſuiten einige giebt, die für ihre Ueberzeugung 
zu leiden wiſſen.“ nr 

— Wie aus Eſſen gemeldet wird, foll das dortige Jeſuiten⸗ 
neſt bald leer werden. Fünf dieſer Nachtvögel haben ſich bereits Aus⸗ 
landspäſſe und zwar für Holland, England, Frankreich, Spanien, Por⸗ 
tugal und Nordamerikas ausſtellen laſſen. Der Pater⸗Superior hat ſich 
mit einem Paſſe für Dänemark und Nordamerika verſehen. 

DRC. Die Nachricht von der Begnadigung des Generals Graf 
v. d. Gröben, welche übrigens auch von anderer Seite beſtätigt 
wird, hat in hieſigen, namentlich militäriſchen Kreiſen, nicht geringes 
Aufſehen erregt. Daß eine Begnadigung des Generals nach Ablauf 


man ſchon annehmen zu können; daß dies aber ſchon na 
14 Tagen erfolgte, das iſts, was hier überraſcht hat. 


dem Grafen die Führung der 5. 2 
lich in anf ihr Standauartier hat; Frankfurt aber und Düſſel⸗ 
dorf galten bisher unter den höheren Offtzieren als eine Auszeichnung 
und derjenige Kommandeur konnte ſich glücklich ſchätzen, oder wurde 
ſogar beneidet von ſeinen Kameraden, dem die Führung einer dieſer 
beiden Diviſionen übertragen wurde. ee überraſcht es, daß 
dem Grafen nach der Begnadigung noch eine ſolche 

Theil wird und man ſieht das in eingeweihten Kreiſen für Hr. 
Manteuffel, der einen alten perſönlichen Zwiſt, wie es heißt, bis auf 
dieſe Spitze zu treiben gewußt hat, als gewiſſermaßen kein günſtiges 
Zeichen an. Von einer Seite wird die 2 eauabigung mit dem kürzlich 
aus Ems gemeldeten Vorfall in Verbindung gebracht, nach welchem 


daß die Schüler der höheren Lehraſtalten künftig nicht mehr den 
| Sovalitaten und geiſtlichen Geno enſchaften angehören 

dürfen. Es wäre ſehr erfreulich, -Jenn dieſe Nachricht, die uns von 
guter Seite zugeht, auch von Berli aus beſtätigt würde. Denn be⸗ 
kauntlich wurden durch das Unweſn der Sodalitäten an den katho⸗ 
liſchen Anſtalten die Köpfe der jungg Leute verwirrt, verengt und für 
den Ultramontanismus dreſſirt. 


—Verſchiedene Blätter berichte, der Kardinal Hohenlohe ſei 
nach Baiern gereiſt. Das iſt nad der „Germania“ ungenau. Der 
Herr Kardinal hat ſich mit ſeinem Bruder, dem Herzog Viktor von 
Ratibor, nach deſſen Sommerſitz Rar den in Oberſchleſien begeben. 

— Die „Duisb. Volksztg.“ melet aus ſicherer Quelle, daß die 
weltliche Behörde des Landkreise Düſſeldorf angehalten worden 
iſt, durch die betreffenden Bürgermeiſer Bericht über das Verhalten 
der katholiſchen Ortspfarrer iver Bezirke einzuziehen. 

— Nachdem die Staatsregierung ſchreibt die „W. ⸗Z.“, ſeit Jah⸗ 
ren die ihr zuſtehenden Patronate in der Erzdiözeſe Köln außer 
Acht gelaſſen hatte, fängt man an, vom Rechte wieder Gebrauch zu 
machen und die Beſetzung nicht mich der Willkür des Erzbiſchofs yu | 
überlaſſen, wie bisher; eine unverantvortliche Preisgebung, welche dem 
Oberpräſidium in Coblenz ſeit Jahra zur Laſt fällt! In Düſſeldorf allerdings noch nicht abzuſehen. Thakſache 


wurde der Anfang gemacht. ſicht hatte, nach Verbüßung der Strafe 
— Eine Notiz der „Voſſ. Ztg.“ hat in den ſächſiſchen Blättern ehe ſogar ſchon Ordre gegeben, 
eine lebhafte Debatte über den Beichtvater des Königs DON er durch dieſe, ihm zu T 
Sachſen hervorgerufen. Die Könige des faſt 1 proteftanti- ] dieſem Beſchluß abſtehen 
ſchen Sachſens find nämlich katholiſch, ſeitdem ein kurfürſt von — Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: „Wenn dem Miniſter des Innern, 
achſen, um die polniſche Krone zu erlangen, den proteſtantiſchen Grafen zu Eulenburg, es gelingt die Kreisordnung zu Stande 
Glauben aufgegeben hat. Auffallend iſt, daß in ſächſiſben Bolte mie- | © bringen, fo ſteht zu erwarten, daß in der nächſten Seſſion des 
mals Die Forderung hervorgetreten ift, daß die königliche Familie, da andtages der Kultusminiſter Dr. Falk den Entwurf eines alle 
ſie Polen doch nun einmal verloren hat, wieder proteſtantiſch wer⸗ gemeinen Schulgeſetzes einbringt. Die Schulre 


möglichen wußte, bei dem Kaiſer auf der 
thun und dem Monarchen ein eee 
fie unerkannt wieder verſchwunden fein fol. Ei 


zu überreichen, worauf 


Meinung ſind, daß es der Familie des Grafen — der Vater iſt der 
älteſte Generaladjutant des Kaiſers und Mitglied des Herrenhauſes 
Graf v. d. Gröben Neudörfchen, wenn ſie zu einem ſolchen 
Mittel hätte ihre Zuflucht nehmen wollen, auch ohne ci e 

ſehen erregende Szene, es gelungen wäre, beim Kaiſer cine Audienz zu 


ſeine Ordre zu verkaufen. Ob 


den ſoll. h 
— Daß unter den ſtrenggläubigen Katholiken Viele Montalembert 
in feinem verdammenden Urtheil gegen die römiſchen Jeſuiten bei⸗ 
ſtimmen, iſt hekannt. Von hervorragenden Männern zählt ein Artitel 
der „A. A. Ztg.“ weitere katholiſche Namen auf, welche den Geiſt, der 
im Orden herrſcht und den er der Kirch igen will, ebenſo ent⸗ 
en 0 


E n e rche auforá 
en, — wir fi 

altener “aventura, Iden | 

O'Connel, den Irländer Metomarn, den Amerikaner Brownlow 
und fügt als weniger bekannt die ia hinzu, daß auch im Or⸗ 
den ſelbſt ſeit Jahren ſich eine lebhafte Oppoſition gegen die in 
Nom herrſchende Richtung erhoben hatte. „Schon zu Ende der 50er 
Jahre, heißt es, fand in Rom eine jener periodiſch ee 
Generalkongregationen des Ordens ſtatt, auf welcher ein anſehnlicher 
Theil der belgiſchen und der franzöſiſchen Jeſuiten vom die Tenden⸗ 
zen der Givilta Proteſt einlegte und laut erklärte: dieſelbe kompromit⸗ 
tire den Orden und die Kirche. Der größte Name, welchen die Ge⸗ 


von der Reform der Kreisverfaſſung. Selbſtredend nimmt 


Abgeordnetenhauſe amendirten und von 
Entwurf zur Grundlage, und ſomit w 

der Kreisordnung 8 zuglei 
j y iu 1D, i ; 9 


* 


t r. Ha 

1 Innern gend hig 
ſeines Geſetzes alles zu thun was in feinen Kräften ſteht.“ me 
— Jn den Miniſterien, fo ſchreibt man der „Elb. Ztg.“, iſt 
ſchon In eifrig mit der Vorarbeiten für das Budget pro 
beſchäftigt, um daſſelbe dem Landtage gleich bei feinem Bufammentritt 
vorlegen zu können. Wie man vermuthen darf, wird da elbe mit 
einem ſehr großen Ueberſchuß — man ſpricht von über 10 Millionen — 
abiehtichen: und wir dürfen daher wieder eine Steuere 


r Burch 


ſeiner Idee, den Schwerpunkt in 
zu verlegen, abzugehen. Unter den Mehrforderungen, welche in Folge 
der günſtigen like e in dem Budget enthalten fem werden, 
wird ſich auch das Geld für den Bau eines landwirthſchaftlichen Mu⸗ 
ſeums befinden; dagegen ſoll von einer Forderung behufs der fo drin⸗ 


litik der Civilta Verwahrung einzulegen.“ Die Bewegung wuchs in 
den darauf folgenden Jahren, da der General des Ordens ſich der 
freieren Richtung zu nähern ſchien und viele die Unterdrückung der 
römiſchen Zeitſchriften verlangten, ſetzte Pius IX. einen jener ihm ei⸗ 
genen Gewaltakte durch, indem er durch ein Breve im Juni 1865 die 
Redaktion der „Civilta“ als eigene roar Aud konſtituirte, und fie 
dadurch der Jurisdiktion der Geſellſchaft enthob. Die liberale Min⸗ 
derheit des Ordens erkannte der Schlag, der damit gegen ſie geführt 
war, und ſtand nicht an, die Konſtitution für verletzt, für durchlöchert 
zu erklären. Aber die deutſchen Jeſuiten, meiſt in Italien geſchult, 
gingen völlig in die Tendenzen Roms ein, und ihre Hauptorgane, die 
Publikationen Schraders und die „Laacher Stimmen“ blieben kaum an 
Fanatismus hinter der ,Civilta” zurück. Mit Mühe friſtete die Zeit⸗ 


zu Berlin nicht die Rede fein. Die Schuld der Unterlafjung trifft 
wire fliche on Ae eek gre Wan der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, welcher das Le rinſtitut nicht fü 
nothwendiger hält als das Muſeum. N cht fi 
— Die Baracke entwickelt ſich zum Pf 
„Fr. Ztg.“ von hier. Mit dem neuen 
nien der innern Flüchtlinge entſtanden 


ahlban, ſchreibt man der 


bei den Rehbergen und im Ge⸗ 


e 


Cheater. 


Zwei Umſtände hatten die Annahme gerechtfertigt erſcheinen laſſen, 
daß das für geſtern angekündigte Benefiz des Hrn. Fliegner eines 
lebhaften Beſuchs ſich würde zu erfreuen haben: erſtens iſt Hr. Fliegner 
ein Poſener, der ſich, wie man weiß, durch raſtloſe Arbeit und trotz 
entgegenſtehender Hinderniſſe zu einem reſpektabeln Schauſpieler empor⸗ 
gerungen und dann hatte Hr. Leſſer in kollegialiſcher Bereitwilligkeit 
ſeine Mitwirkung zugeſichert. Wenn dennoch das Publikum nur ſehr 
ſpiärlich fic) eingefunden, fo wollen wir jeden daraus reſultirenden 
Schluß unterdrücken, können uns aber nicht verſagen, mit einigen 
Worten auf die geſtrige Vorſtellung zurückzukommen. Aufgeführt 
wurde „Man ſucht einen Erzieher“ und „Wer zuletzt lacht, 
lacht am beſten“. Hr. Leſſer als Arthur von Marſan iſt von 
uns bereits rühmend beſprochen worden. Auch Hrn. Fliegners 
Le⁵iſtung in den beiden Stücken (als Eduard von Dumenil und Carl 
von Rheder) iſt von der beſten Seite her bekannt. Wenn es aber 
dem von hier in ehrenvolle Stellung ſcheidenden ſtrebſamen jungen 
Künſtler noch in irgend welcher Weiſe nützen kann, daß wir ſeine Be⸗ 
gabung und ſeinen Ernſt anerkennen und reſumirend ſeine Vorzüge, 
welche in einem feinen, maßvollen Spiel, verſtändiger und pikanter 

Konverſation und anziehendem Exterieur beſtehen, noch einmal hervor⸗ 
heben, ſo ſei es hiermit geſchehen. Durch kleine Enttäuſchungen, wie 
ſein geſtriges Benefiz war, wird er ſich hoffentlich vom Wege geſun⸗ 
den Strebens nicht ablenken laſſen. Es iſt nun einmal immer und 
überall ſo geweſen: Nemo in patria propheta! —m. 


Die Enthüllung des Steindenkmals. 


Ueber die am 9. ſtattgefundene Enthüllung des Steindenkmals geht 

der „Nat.⸗Z.“ auf privatem Wege folgender telegraphiſcher Bericht zu: 

Der Stein — fo heißt der Waldhügel bei Naſſau, auf deſſen Höhe 

die Burg Naſſau, etwas tiefer die Burg der Herren vom und zum 

i oie Trägers die⸗ 
u 


Stein und weiter abwärts das Denkmal des 
ſes Namens fteht — der Stein hat heute eine er te Verſammlung | 


. 


getragen. Die Feier der Denkmals⸗Enthüllung iſt in ſchöner und denk⸗ 
würdiger Weiſe vor ſich gegangen; zwar drohte der- lan erſehnte Re 
en, als er zur Nachtzeit ſich auf das Lahnthal zu ſenken begann, durch 
eine Beharrlichkeit das Feſt zu ſtören. Das ſprichwörtlich gute Wet⸗ 
ter, welches den Kaiſer bei ſeinem Erſcheinen begleitet, hat jedoch auch 
dieſer Kaiſerfahrt ſich hold erwieſen. Bald nach 11 Uhr langte die 
Kaiſerin, vom Kronprinzen begleitet, in einem Extrazuge von Babels⸗ 
berg an; unmittelbar nach ihr der Kaiſer von Ems aus im Wagen. 
Die Feſttheilnehmer verſammelten ſich in Steins Wohnhaus, dem nun⸗ 
mehr Kielmannseggeſchen Schloſſe, wohin die Enkelin Steins zum 
Morgen⸗Imbiſſe 1 hakte. Beim Beginn der Enthüllungs⸗Feier 
begrüßte die Kapelle des 4. Garde⸗Regiments dem Programme gemäß 
das Kaiſerpaar mit dem Marſche „Seht, der Sieger naht“ aus Hän⸗ 
dels „Judas Maccabäus“. Es folgte nach einer Hymne des Naſſauer 
Sängerchors die Anſprache des Vorſitzenden des Zentralkomites, Reichs⸗ 
tagspräſidenten Simſon, aus welcher der Schluß hier ſeine Stelle fin⸗ 
den mag; derſelbe lautete: „In derſelben Friſt, in welcher die Schö⸗ 
pfungen der Kunſt hier zum Ziele gediehen, iſt auch das Werk feiner 
Vollendung näher gerückt, das Stein in den Jahren 1807 und 1808 
begonnen, ſind auch die Hoffnungen der Erfüllung entgegengereift, die 
in den Jahren 1813 und 1814 ſeine Feuerſeele geſchwellt haben. Auf 
dem freien einigen Boden des Vaterlandes haben ſich Kaiſer und Reich 
zu neuem Leben erhoben. In fo glücklicher Gegenwart tritt er, der 
unter denen weit aus voranſtand, die einſt der Grund dieſer Gegen⸗ 
wart, wieder vor uns hin! Er, der in Harren und Krieg, in Sturz 
und Sieg nicht müde ward, die Saat in die tiefe Furche des deutſchen 
Gemüths auszuſtreuen, die nun unter dem Segen des Allmächtigen ſo 
wunderbar anfaranngen ijt; er, der nicht abließ, feine ſinnſchweren 
Worte zu werfen in die Winde, daß einſt der Sohn, der Enkel einſt 


heute mag die ziemlich wörtliche Wiedergabe des 
ben genügen; es lautet: „Stein war im & 
biger lut eriſcher Chriſt und von der Uebe 
die Sittlichkeit des Menschen nur auf w 
Se 5 1 Ne Dante be 
richtungen. Aber weil die Religion bei ihm ein innerliches un 2 
halb freies Geiſtesleben war, ſtand er hoch über konfefftoneller Be⸗ 
ſchränktheit und getrennt von jeder hierarchiſchen Anmaßung. 
entſchloſſenſte Proteſtant, nahm in ſpäteren Jahren das wär 
terefje an dem Wiederaufbau der katholiſchen Rude 
Weſtfalen. Gleichviel ob in der einen oder andern 
daran, daß die ſittlichen Segnungen des Chriſtenthu 
dem Vaterlande zu Gute kämen. Denn in 
Conſalvi in Rom regierte, als der patriotiſche und tief 
Spiegel die kölniſche Kirche verwaltete, damals beſorgte! 
man der vaterländiſchen Staatsgewalt den nöthigen Einfluß 
ländiſche Kirche beſtreiten oder die Staatsgeſetze als Unverbindlich den kirch⸗ 
lichen Statuten unterordnen könne. Und von Allen wäre Stein der Kent 
na 


eweſen, irgend eine Spur folder HPegungen zu ertragen. Wo lich 
Spiegel und andere y 


Funde derſelben zeigten, ſprach er gegen reunde 
Pose das hetzeriſche Auftreten falboe 


Schlußwortes derſel⸗ 
runde des Herzens ein gläu⸗ 
rzeugung durchdrungen, daß 
arme innerliche Religio 


1 ärmſte In⸗ 
in Rheinland und 
form, ihm lag nur 
m8 dem Volke und 


cbildete Gra 
kiemand, daß 


ſeine ſchwerſte Mißbilligung aus 
licher Zeitungen, das vielfache Proſelytenmachen, das E 
und Einſchwärzen der Se{uiten. Er beklagt, daß die katholiſche Kirche 
durch Entstehung einer rein despotiſchen Regierung und die Nichtach⸗ 
tung der Rechte der Biſchöfe und Gemeinden in innere erectos ge⸗ 

hrer 


rathen ſei; er begehrt Herſtellung dieſer Zwiſchenbehörden und 
Rechte, ein freies geſetzliches Wirken in den einzelnen Nationalkirchen 


„Eine päpſtliche 


u die n It der € o Spiegel ſchwieg a 
ſie finde! Und er iſt kein Traumbild, wie wir ihn erblicken; er war, rt auf die dort au 
er iſt! Die Gottheit hatte ihn vollendet einſt gedacht und dargeftellt, bekundete ſich in St 
So iſt er theilhaft des Unendlichen, des Ewigen und iſt auch ewig Un⸗ i 


fer! Im Angeſicht unſeres erhabenen Kaiſer⸗ und König⸗Paares, un⸗ 
ter der Weihe Seiner Gegenwart und der des Kronprinzen des deut⸗ 
ſchen Reiches und von Preußen, vor dieſen hohen und edlen Zeugen 


allen laſſen wir die Hülle ſinken von Stet 5 5 
Denkmal, ein gothiſcher Baldachin, und insbeſondere die darin 


0 Stein's Marmorbilde.“ 
Dies 


ſtehende Bildſäule Steins vom Bildhauer Pfuhl, erregte bei feiner Ent- 

hüllung ungetheilte Befriedigung, ja ein freudiges Erſtaunen. Nach ei⸗ 

nigen von der Schuljugend Nb Verſen eines patriotiſchen Lie⸗ 

des betrat Heinrich v. Sybel die Tribüne zu einer Feſtrede, welcher 

gleichfalls mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit gelauſcht wurde. Für thin Sa 
fr 


he 


\ 


Der Sieg der ultramontanen Tendenzen auf dem Vatikanum entſchied 


ihrem Namen fortbeſtehende Zeitſchrift iſt von anderen Männern und 
in ungefälſcht ultramontanem Sinne redigirt. Die Rückſicht auf un⸗ 


einer beſtimmken Zeit der Feſtungshaft erfolgen würde, das glaubte 
ch Ablauf von 
Angelegegbelt i, bag per Roll Y 
auffallende Erſcheinung in dieſer Angelegenheit iſt, daß der Kaiſer 
ñ i Diviſion übertragen hat, die bekannt 


Auszeichnung zu 
ür Hrn. von 


eine anſcheinend den höheren Ständen angehörende Dame es zu er⸗ 
Promenade einen Fußfall zu 


en fein f ngemeibte Kreiſe halten 
dieſes jedoch für eine ganz irrthümliche Kombination, weil ſie der 


ch ohne eine ſolche Auf⸗ 


erhalten. Was General Graf v. d. Gröben nunmehr thun wird, iſt 
_ Ut, daß der Graf die Ab⸗ 
ſeinen Abſchied einzureichen; 


Me bleibt abe 
hängig . A a \ R 
Die de al für ihre größte legislatoriſche Arbeit den vom 
der Regierung gut geheißenen 
ird das Herrenhaus, wenn es 
ch die Schulreform hintertrei⸗ 


r mäß i⸗ 


ſellſchaft in dieſem Jahrhundert aufmeift, de Ravignan, hatte noch ][gungs⸗Vo rlage des Herrn Finanzminiſters erwarten. In dieſer 
kurz vor feinem Hinſcheiden aus dieſer Welt den Wunſch ausgeſprochen, [Beziehung aber, darauf werden wir aufmerksam gemacht, darf man 
zu dieſer Verſammlung die Reife nach Rom machen zu können, „und ſich keinen Illuſſtonen hingeben; die Debatten der Seſſion haben auf 
wäre es auch nur, um mit ſterbender Stimme gegen die unſelige Po- den Miniſter nicht den Eindruck gemacht, um ihn zu beſtimmen, von 


die Reduktion der direkten Steuern i 


gend nothwendigen Erweiterung des landwirthſchafklichen Lehrinſtituts 


Umzugstermine find neue Kolo⸗ j 


r begehrte deshalb feſtgeorduete urchliche Eine 


Er, der 


54 
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heil gewordene beſondere Auszeichnung von 
wird, weiß man zwar nicht, glaubt es aber. 


10 
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de | 
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: Pgs Zeit, als Kardinal a 1 


auf die vater⸗ 
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inſchleichen 


* 2 E 3 
‘ ſnubrunnen am dortigen „See!“ Die „Schulbarade” iſt bereits durch] Fortſchritt und verpflichtet ihre Mitglieder und Zweigvereine, in ſämmt⸗ ; 
eine Subkommiſſion der ſtädtiſchen Behörden geprüft worden, die ſich lichen deutſchen Staaten mit allen Kräften für Herbeiführung Kae Bel 8 ven. 


Brüſſel, 8. Juli. Heute hat der Korrektionel⸗Gerichtshof in dem 
Prozeſſe gegen Herrn Camille Nothomb und Gen. ſein 
Urtheil geſprochen. Es iſt dies eine Epiſode in dem großen Langrand⸗ 
ſchen Prozeſſe; die Herren Nothomb und Henry find der Mitſchuld bei 
dem betrügeriſchen Bankrotte Langrand's und des Mißbrauchs des 


ür ausgeſprochen hat. Der vorgelegte Entwurf geſtattet eine genü⸗ | gefeßlicher Beſtimmungen zu wirken.“ 
ande Erwärmung, zu der man vorläufig eiſerne Reguliröfen mit Der Referent Meyer (Bonn) begründet hierauf in klarm Vor⸗ 
hin änteln in Ausſicht Pen hat. Dieſelben laſſen auch eine beque⸗ | trage unter unparteiiſcher Würdigung, der einer allgem. Verzflichtung 
dan und ausreichende Ventilation zu. Statt der Schornſteine ſollen [zum Beſuch von Fortbildungsſchulen entgegenſtehenden Anfidfen und 
goppelte eiſerne Röhren — ähnlich wie bei den Lazarethbaracken — in | mit Heranziehung eines ausführlichen ſtatiſtiſchen und hiſtoriſcken Ma⸗ l ( 4 
Anwendung kommen. terials 8 Theſen über die Einrichtung der porcion fuen Vertrauens angeklagt, die Herren Anatole Langrand und Ballicu, die 
— Die durch ein Telegramm der „Bresl. Ztg“ verbreitete Nach⸗ Nach einer längeren Debatte und etwa halbſtündigen Unterbrechung Damen Langrand und Ballieu ſind nur der Mitſchuld an dem betrü⸗ 
richt, daß die „Poſt“ durch Vermittelung des Geh. Reg.⸗Rathes Hahn] der Sitzung wurde die Verhandlung um 1¼ Uhr wieder aufgenmmen. geriſchen Bankrotte angeklagt. Alle wurden in contumaciam perur⸗ 
in den $ * Regierung übe : vid t die Redaktion Der Präſident ertheilt das Wort Franz Wirth (Frankfurt a. M.) theilt, Nothomb und Henry wegen des erſten Vergehens zu fünf, und 
bez en, Beſit der Regierung übergegangen fet, erklärt die Redaktion] Derſelbe führt aus, daß der Staat berechtigt ſei, hier einzugreifen, Dag | segen des zweiten u zwei Jahren Gefängniß, zu 500 Frcs. Geld- 
des Blattes für erfunden. von Selbſthilfe hier keine Rede fein könne, da hier Unmündigen gehols ] buße und in einen Theil der Koften; Madame Langrand, ihr Sohn 
.Der „Neichsanzeiger“ Nr. 160 veröffentlicht cin Geſetz, betref- | fen werden folle und erachtet den obligaten Fortbildungsunterricht fiir | Anatole und die Eheleute Ballieu, Schwäger des römiſchen Gra a 
fend die Gebühren und often bei den Konſulaten des Deutſchen | eine nothwendige Konſequenz des durch die Verhälkniſſe gebotenen Langrand-Dumonceau, jeder zu drei Jahren Gefängniß und in 
Reichs. Schulzwangs. Er bezeichnet es als eine Aufgabe des Vereins, eine [Koſten. Die lange Prozeß⸗Verhandlung bot einige ſehr intereſſante 
In der Sitzung des internationalen Kong reſſes zur | Reform des Volksſchulweſens, namentlich Beſeitigung der klerikalen Momente, um ſo mehr, als der Langrandſche Schwindel tief in das 
Reform des Gefängnißweſens in London vom 6. d. M. unter Einflüſſe anzuſtreben. Hierauf ergreift Schulze⸗Delitzſch das Wort politiſche Parteigetriebe eingreift und ein Blick in die Geheimniſſe hoch⸗ 
dem Vor itz des Herrn G W. Haſtings erſchien der Miniſter des] zur Begründung feines inzwiſchen in Gemeinſchaft mit Franz Duncker griſtokratiſcher und hochklerikaler Kreiſe und der haute finance ges 
Innern, ſruce, um die Delegirten Namens der Regierung wilkommen eingebrachten Antrags, dahin gehend: ſtattet. Aus der ebenerwähnten Epiſode des großen Prozeſſes geht 


IJ Mahon, wn | ONAL, SNe Kara 
eien Pune des PEOREA MIM Y: JCL ONE 0% weigvereine auf, in ſämmklichen deutſchen Staaten für Die ae, an n € E 4 
: der Gelegenheit ftellte der Miniſter nachdrücklich in Abrede, daß die Gi bu von Forthildungsſchulen und Herbeiführung des ſeltſame Weiſe mit bigotter Neligiofität verbindet, 
egierung den Arbeiten des Kongreſſes gegenüber Wanda wie Bern obligat. Beſuchs derſelben zu wirken.“ Frankreich. 
au trage. Während er erklärte, warum die Regierung die Bera⸗ Für den obligatoriſchen Fortbildungs⸗Unterricht traten auf Grund 


Die „Corr. Havas“ berichtet: „Das Gerücht, daß Herr Thiers 
bei Gelegenheit der Debatte über das Anlehen den Anlaß ergreifen 
werde, um ſeine Politik unter der Form einer Botſchaft eingehend aus 
einander zu ſetzen, gewinnt an Beſtand. Die Regierung verlangt 150 
Millionen für die durch den Verluſt von Elſaß und Lothringen noth⸗ 
wendig gewordenen Fortifikationsarbeiten. Die Armee⸗Kommiſſion, an 
welche die Frage von der Budget⸗Kommiſſion zugewieſen wurde, hat 
den Antrag geſtellt, die Verſammlung möge dafür eine aus Generalen 
beſtehende Spezial⸗Kommiſſion wählen. Herr Thiers ſoll ſich den Vor⸗ 
ſitz derſelben vorbehalten und die Ernennung der Hälfte ihrer Mit⸗ 
glieder in Anſpruch nehmen.“ 

Das „Evenement“ enthält folgende Mittheilung: a 

Wir rücken unter allem Vorbehalt folgende Note ein, welche uns 


| daß den ee eg once dos eerste iu us Sat ihrer praktiſchen Erfahrungen noch Dr. 9 und Reg.⸗Rath 
dium des britiſchen Gefüngnißſyſtems und alle Mittel zur Erlangung Fianheber (Wiesbaden) cin, worauf der Aan der Debatte angenom- 
don Information geboten werden würden, — eine Zuſicherung, die | men wird und Referent Meyer (Benn) feinen Antrag zu Gunſten des⸗ 
vom Kongreß mit lautem Beifall begrüßt Wind ES e Der Kongreß jenigen von Schulze⸗Duncker zurückzieht, was vorher ſchon Dr. Gareis 
zur Wiederaufnahme feiner Diskuſſton ſchritt, ftellten mehrere deulſche | ebenfalls gethan hat. e de findet alsdann mit allen gegen 
und franzöſiſche Delegirte den Antrag, der Kongreß möge über jede | “Me Stimme Annahme. Die Amendements Lincke und Dahms werden 
rage eine Reſolution annehmen; der Vorſitzende aber erklärte, das] mit liche e de e 2 
omite fei nach reiflicher Ueberlegung zu dem Schluß gelangt, daß, da 1 beſchlie TG die Amed Ausſchuſſe i ie General⸗Verſamm⸗ 
der Zweck des Kongreſſes fei, Thatſachen zu Sammeln, die Unterbreis lung möge bei ne Zweig; und Ortsbildungsvereine aufzufor⸗ 
kung von Anträgen nicht rathſam erſcheine. Am Schluſſe der Arbei⸗ dern, mit der Einrichtung von Völksbibliotheken vorzugehen, ver 
ten werde die Exekutive jedoch einen Bericht der Deffentlichfeit überge⸗ ferirt an Stelle des ds erſchienenen, Sale DEN eN Löwe (Calbe) 
ben, welcher die vorherrſchende Meinung der Konferenz über jedes der | Dr. Gareis (Wir eee 
verſchiedenen Themata darlegt. Die Abſtattung der Berichte über die Mittel erblickt, die Reſultate der Wiſſenſchaft unter die Mafie des 
in den früheren Sitzungen Distutirten Fragen führte zu einer we | Bon) hie 8 2 55 ‘seichlichen, 5 Wan N 
holten lebhaften Debatte über die . der körperlichen Züchti⸗ eigneter Volksſchriften und etwaige Vorſchläge zur Abhilfe zur Sprache 


ng als Disziplinarſtrafe in Gefangenanſtalten, gegen welche ſich die bringen“ gemeinſam zur Diskuſſion geſtellt wurde, fand nach län⸗ als Erklärung zu folgender Stelle des offiziellen Blattes zugeht: „Die 

N I orität der Vertaal a Leber 9 volute ie erer Debatte Die Zustimmung . An der Debatte Belm urn wird fi ee, a viel 777 möglich 1 Rte Den 

nie pense ber Ocfänanißhaft au abet kauf Rehemsheit, da fic cine | Detbciliaten fih Prof Schmid ⸗Schwarzend erg (Erlangen) fomie || Deimiudung vermitte(f finanzieller Kombinationen, zu denen der Ver⸗ 
le Anſicht vor, daß eine Gefängnißſtraße au Ih Dr. Schulze (Mainz) welch Letzterer namentlich auf den verderblichen 


trag ermächtigt, abzukürzen.“ Die Regierung hat in den este des 
Staatsſchatzes 500 Millionen, welche von der letzten Anleihe herrüh⸗ 
ren, und die ſie ſofort den Deutſchen bezahlen kann. Die neue An⸗ 
leihe wird gegen Ende dieſes Monats aufgelegt werden. In den erſten 
Tagen des Monats September wird die franzöſiſche Regierung alſo 
eine beträchtliche Summe in Händen haben. Man glaubt, daß die vier 
Departements Marne, Obere Marne, Ardennen und Vogeſen vor 
der Rückkehr der Nationalverſammlung geräumt fein werden. Was 
die Departements Meurthe et Moſelle und Meuſe anbelangt, ſo wird 
ihre Räumung kurze Zeit nach der der übrigen Departements erfol⸗ 
gen, da die finanziellen Garantieen für die letzte Milliarde leicht auf⸗ 
gefunden werden können. 
Der Gemeinderath der Stadt Paris hat feine Arbeiten Betreffs 
der neuen Namen, welche ein Theil der Straßen von Paris cre — 
halten ſolle, beendet. Als Prinzip hat er aufgeſtellt, daß keine Straße 
den Namen eines Mannes erhalten darf, der fic) noch am Leben b 
findet. Die Namen a und Uhrich werden daher von de 
Schildern verſchwinden. Außerdem ſollen die Namen unterdrückt wer⸗ 
den, welche das Kaiſerreich den Straßen aus politiſchen Gründen gab; 
dazu gehören die Namen „Empereur“, Roi Jerome, Reine Hortenſe, 
Prince Eugenie ꝛc. Unter den Todten, nach denen einige der Straßen 
benannt werden ſollen, befinden ſich Lakanal, Berryer, Madame Re 
i JJ Han in Buranft Bei der Benennung ber Ctrabeit Die BOAL coa Oe 
E für ve a * y En K 2 87 9 y 14 e 
que zahlreich befucht. Unter den Anweſen > 1. 0 1555 h d f Seite laſſen will. E dias een 
{ nz Ludwig von Heilen, die Miniſter v. Lindetof 18 ® i ae wea Am 6. Juli hatte Herr de Saint Vallier eine lange Zuſam⸗ 
omic verſchiedene hoͤchſtehende Staatsbeamte. — Schulze⸗Delitzſch er menkunft mit dem G {Mant l. Es l - 
öffnete um 9 Uhr Morgens die Verſammlung mit einer zündenden An⸗ menkunft mit dem Genera antu ffe 5 handelte ſich darum, 
fea che, in weicher er den Verein gegen den ihm gemachten Vorwurf wo und auf welche Weiſe die 16,000 Mann deutſcher Truppen, die bis 
matertaliſtiſcher Tendenzen vertheidigte und die ideelle Seite ſeiner Be⸗ jetzt in der Oberen Marne und der Marne ſtehen, in den vier De⸗ 
partements, die vor der Hand noch beſetzt bleiben, untergebracht wer⸗ 


trebungen hervorhob. Nach Bildung des Bureaus hieß. one 5 
angsdorf (Darmftadt) Namens des hieſigen Zweigvereins die An⸗ den ſollen. Man beſchloß, daß deutſche und franzöſiſche Genieoffiziere 
gemeinſchaftlich die Orte wählen ſollen, wo die Baracken für die 


weſenden willkommen, worauf Franz Duncker (Berlin), der Schatz⸗ 
wether der Geſell haft, den Rechenſchaftsbericht üder das verfloſſene a 81 225 5 E 
h Truppen errichtet werden. Wie es ſcheint, follen die Offiziere dieſer 
Truppen ebenfalls in Baracken wohnen. Man wird für dieſelben be⸗ 


Vereinsſahr erſtattete. Wir entnehmen demſelben die Thatſache, daß 
die RN AR nahezu 1700 Mitglieder zählt, wovon die meiſten au 

ſondere Baracken herrichten. Die Bewohner der vier Departements, 
bei denen die Truppen, die ſich auf dem Durchmarſch befinden, 


die Rheinpfalz, Heſſen⸗Naſſau, das Großherzogthum Heffen und die 
einquartirt werden, ſollen vom franzöſiſchen Staatsſchatze entſchädigt 


| RD Ee pen Mane daß te EN Antenen eaten wie] Einfluß 90 e 1 Dew e ive 
i . .“ An] neueren Romanlitero i . Dem gegenüber hob, Franz 
Der “Debate Feel ec Brofeior von else oft Herr Bacher, | Serre, Dak in neuerer Sel aud ynendid mil Outes, Ae maty 
N f 2 os. en, verwies au . vijamiteit der Tage Je E 75 
Cremieux, ep Guillaume und 57 17 1 5 as Carer Zeilſchriſten, wie der r Dea ye ho Jada > 
ae . N tae 35 Beit tore Ds f Mende Mite | Kaifiker und empfahl unter Hinweis auf den Berl. Handworkerverein 
ſtexwahl macht der Ra es CATE es vn 0 Wabl ſoviel ] ganz beſonders die Errichtung von Volksbibliotheken und Leſezimmern im 
e Di | Vena BELEG. ro San ts Yen aie 
| ivi ti i ici i un 2 e e A . n 
e "sr 5 ner e ee boch die Referenten Gereis und Meyer dieſen Ausführungen im We⸗ 
pane ghaugeben,, Jn Der. Groen 5 ſentlichen zugeſtimmt hatten, wurde wegen der vorgerückten Zeit (5 Uhr 
pe 
n 


ei D Rt worden, falls Zelle im erſten Wahl⸗ : N 77 ern 
an much Su Pitter Fiel Bex laca auf ſich vereinige, im zwei⸗ e einde nene der ee Antrag 95 
5 0 (gang e eg e e : en gm dl Um 5 Ube vereinigte ein Banket über 100 der Theilnehmer im 
ahtgang 13 Mitglieder an Se 10 fe > Bartich ibese Dem | Saale des Hotels „Zur Traube“ bis zur fpaten Abendſtunde, wobei 
gang auf ür ig fe iſt ia EGG daß in ies die die Gemüther erfüllenden mit den Zeilen des Bildungsvereins ver⸗ 

ee e e wurde. For⸗ knüpften Ideen in zahlreichen Toaſten ihren Ausdruck fanden. 

ES Freunde geben ſich der ſicheren Erwartung hin, daß er die Oeſer reich. 

f te im B n \ i. Die und 3. d. M. hier ftattgefundenen 


N 


a 


ovinz Y entfallen. Hierauf wurden die Herren Welder, 
Dahan Su 8 (Hamburg) und Baum (Crefeld) mit Prüfung 
der Rechenſchaftsablage beauftragt und ſodann in die Tagesordnung 


eingetreten. Zuerſt kam zur Verhandlung der Ber icht über dic werden. 
obit ; i sſchule von Profeſſor Dr. J. Y. ; ; : Se 
M gatoriſche ER am wn die (Sittau) und We yer Der bekannte Republikaner A. Rane, der in Frankreich unter 


eher d der Antra i ; e 
für en möge beſchließen, die Geſellſchaft 
ür Verbreitung von Volksbildung erklärt die Einführung von obliga⸗ 
toriſchen Fortbildungsſchulen für unbedingt nothwendig. Sie hält des⸗ 
| Pi dem ſächſiſchen 


der Regierung des 4. September eine große Rolle geſpielt hat, ver⸗ 
öffentlicht gegenwärtig in der „République Francaife”, dem von ſei⸗ 
nem Freunde Gambetta geleiteten Blatte, einen Roman: „Unter dem 
Kaiſerreiche“, der in der einſchneidendſten Weiſe die Zuſtände in de 


ichfalls verurtheilt wird. Damit räumt das polniſche Blatt ein, 
daß die Stadt Biala deutſch iſt und aus Galizien ausgeſchieden wer⸗ 


Schulgeſetzentwurf, inſofern er die Forthildungs- 
chule als einen unablöslichen Theil der Volksſchule hinſtellt, für eine 


S 


eee een — RKR— - Ota te in N ini Dankesworten im Namen der Angehörigen Steins 
N i 1 : o e Ehre, ein Hoch dem deutſchen Vaterland, cin Hoch dem deut ſchen Nach einigen 2 } 1 gehörig n 
Staates. Auch hier hat die Gegenwart zum Heile des Vaterlandes | die Ehre, edachte Graf Arnim⸗Boitzenburg der Vielen, welche ſich um das Zu⸗ 
ar die Beſtrebungen der großen Befreiungsinhee, dh den, er | ide Redner emfingen nach dem Schluß ihrer Vorträge ben | ſtaudkommen des Steindenkmals im Naſſauer Lande und in on 
edner erwähnte darauf der ss aa 85 idenden Einflusses beim | Glückwunſch und Dankesbezeugung Ihrer Majeſtäten. Gegen den | Deutſchland Verdienste erworben und wies insbeſondere auf die hin⸗ 
Berufung Steins nach Rußland, feines entſchei i es „Das Wort, | Schluß der Sybelſchen Rede, deren Beziehungen 5 Kirchen⸗ und | geſchiedenen Leiter des Ausſchuſſes auf Häuſſer, Pagenſtecher und Gera 
Kaiſer Alexander und während des Befreiungs rei ge zur Loſung | die Unterrichlsfrage fehr bemerkt worden, brach die Sonne aus dichtem | Vinug, dankend hin, ein Trinkſpruch, welchem fpater ähnliche auf den 
sagte er, welches vor allen Andern Stein dieſem me or bis es | Wolkenſchleier hervor und beſchien den Reſt des Schönen bedeutſamen Parade Vorſitzenden, Präſidenten Simſon, und auf andere 
gab, es hat fortgetönt durch die Geſchlechter der Menſchen, 9 i erkranz“ von allen Anweſenden [Mitglieder des Ausſchuſſes folgten. Mit einem poetiſchen Toafte auf 


) 5 LA } > ſtes. Nachdem „Heil dir im Sie y n Jen Jertgtt nem 
Dane Slaw ue A A ee e ge en ei trat De zehnjährige Gra Unifo von Gröben, einziger | die Künſtler des Denkmals, den Barrrath Bais aus Wiesbaden und 
E ut Ds. | ¢ 


ti ty ER SI ee 


eu y Nati efühl renkel Steins, an den Fuß des Denkmals und brachte dem Kaiſer | den Bildhauer Johannes Pfuhl aus Berlin, welchen Medizinalrat 
Berſtückelung en S A bung er Patertanatiebe cin mit Begeiſterung aufgenommenes Lebehoch. E ual Dr. Lehr von Naſſau vortrug, fen Bae Reihe der offiziellen Trink⸗ 
brachte und jeden ger W zur Rettung ſah er dann in der Nachmittags um vier Uhr fand im Kurhauſe zu Naſſau das Feſt⸗ ſprüche, um die Scheuern der freien Beredtſamkeit weit zu öffnen. Es 
. titwiirdigte. den A tre a M cht die einmal feſtgeſchloſſen | Bankett ftatt. Den erſten Trinkſpruch brachte Fürſt Hohelohe⸗Schil | felgten Trinkſprüche auf den anzocſenden Geſandten Amerikas Dr. 
Erhebung der preußiſchen M 8 Bild 551 ſich hertrug und lingsfürſt aus. Anknüpfend an das denkwürdige Wort des Aroßen Bancroft, auf den echt deutſchen Bürgerſinn, vom Stadtrath Techow De 
beſtand, politiſche Ordnung und geiſtige chr nae Es ward ihm | Kurfürſten vom Jahre 1660: „Gedenket, daß ihr Deutſche ſeid“, führt | Namens der Stadtbehörden Berlins ausgebracht, auf die Gewiſſens z 
thon damals mit glänzendem Ruhme geſchmüe bhängi keit zu Schauen; | ex aus, wie getreulich die Hohenzollern dieſem Wahlſpruch gefolgt freiheit — doch wer zählt die Sinnſpräche alle, die ein angeregtes + 
dergönnt, die Herſtellung der nationalen peo Hauch 800 A ai ne ſeien und wie diefe ihre Berufstreue fie und ihr Land an die Stelle | und gufmerkſames Publikum mit ſichtlichem Wohlgefallen anhörte. 
die pofitive Neugeſtaltung des Vaterlandes aber 1 aſſunzspolitik, | geſetzt hätte, wo man fie jest erblickte. Und wenn wir jetzt, fo endet Die Noe cle begaben ſich nunmehr nach der ſtädtiſchen Wieſe, 
uc ee Stet Hater, tole dm der und fe Namen unver⸗ | der Redner feine vom lebhaſteſten Beifall aufgenommene Anſprache fo | wo eine große, Halle aufgeſchlagen, ein Volksfeſt im Gange war und 
en kommenden Da die Wege gewieſen und feinen lücklich find, in dem deutſchen Kaifer nicht blos den erhabenen Mo. ein lebhaftes Beſtreben ſich kundgab, aus dem Munde einiger der be⸗ 
\ Y) ichen verehren, ſondern den liebenswürdigſten der Menſchen lieben | deutenden Redner, welche dieſer Tag in das Lahnthal geführt hat, 


lilgbar in den Markſtein zweier Weltalter eingeſchrieben, Und heute, i 
f nachdem Deutschland die damals geſtellte Aufgabe een el hat, ſo werden Sie gerne mit mir in den Ausruf einſtimmen orte der Erinnerung an den großen Helden zu vernehmen, welchem 


u 


/ : 5 ; einen Bewußtſein, | zu dürfen Z a > 7, : 
A pan Saler wert pactada Ss mig denn, {108 der Redner wollen: hoch [che pee ee males. = Nereis 3 dieſer Feſttag gewidmet war. Si a 
Steins Andenken lebendig fein als Spiegel der Manneschre, au O o eat von Weſtphalen leben. Er ſchilderte die „Aus Tiflis wird der „Levant Times“ eine ſchreckliche Geſchichte 


Br iebe Arbeit, als Schild gegen 1 } £ 25 8 8 2 3 o 
unn der Vaterlandsliebe, als Sporn zur Arbeit, Höhe unbegrenzte Liebe, mit welchen die treuen Söhne der rothen Erde an von Kannibalismus gemeldet. In der perſiſchen Stadt Flematan bate 
$ Kelch und A asia Us ett diesen arte und dem Manne gehangen, welcher fete tte Ol e EE 155 Aa 0 Bon Heben pe Perſonen unterſtützt, drei Kine 
8 he Glückes. Kein größerer Gegeniuß | Wort: die Vergeltung | Ordnung und der Freiheit gewidme ri Pellationsg 5 er gl oblen und aufgegeſſen. Sie wurden verhaftet und man fand 
em Elend von 1807. Aber es iſt ein altes Wort: id der Bee | fident Hergenhahn don Wiesbaden gedachte ſodann der Männer, denen] die Knochen der getödteten Kinder in ihren Kleidern verſteckt. Der 
lauert auf den Glücklichen. Uns umgiebt der Gah und Neid 4 unfer | Deulſchland feine gegenwärtige Geſtaltung verdankt, und iB Dat | Großvezier berurtbeilte die beiden Frauen zum Galgen und die Mik⸗ 
legten, in unferer Mitte rühren ſich ſtaatsfeindliche Kräfte, eat deutſche Vaterland leben, worauf die Fat verklungene Weile des ſchul igen zum Hungertode. Eine Woche ſpäter fand man die Lebte⸗ 
deen E A e wege a Mehr Arndi'ſchen „Was ift des Deutſchen Vaterland“ noch einmal durch ren todt im Gefängniß, nachdem fünf der Unglücklichen die beiden an⸗ 
eee, del wir g iene tip Ke Tbatkr aft, die Feſträume erſchallte. : y , deren aufgegeſſen hatten. f ‘ 
fe jemals bedürfen as 2 bei a 15 101 zteit dieſes Mannes. Der nächſte Trinkſpruch war dem greifen Biographen Seh 8 edel Du. 1 } 
NS 855 fa alee Senan das Vaterland, als es i Ger- a a 90 e en e ae ae een ae ae 55 das daß, wenn Künrmmtlice da cc a die 1280000 Meet Senge i 
* und zerſchlagen war. Uns hat Gott Pen Ain e Opfer⸗ Familtenleben ht; ſieß den Blick aufwärts auf die vielen Jahrhun⸗ nen der 1 in einer Linie hintereinander aufgeſtellt würden, ſie von 
füllung zu ſehen. Sollten wir zurückbleiben in e (ben die Zeit derte des Stein'ſchen Geſchlechts bis zum letzten und größten derſelben Y wyor nad) Chicago, eine . nahezu 1000 engliſchen 
a 95 Une find Beegierer, um 17 = EN u 1870 ezeitigt hat. und abwärts zu den Nachkommen Steins in den Familien Giech, Kiel⸗ Meilen reichen würden. Der Werth dieſer Lokomotiven, jede 
en 1813 fortlebt und die umbergeglido rache Mann | x felbit port | mannsegge und Gröben ſchweifen und vereinigte die Feſtverſammlung | 10,000 Dollar gerechnet, würde 2,640,000,000 Dollar betragen, ci 
nde anftatt des Marmorbildes der herrliche Mann jest e Wollt zu einem fröhlichen Gläſerklaug zu Ehren der Familie des Freiherrn | Summe, die mehr als hinreichend iſt, um die Bundesſchuld der Ve 
age füngft a Me 19 F Haupt Sida einigten Staaten zu tilgen. TE 2 
ch meinem Sinne, fo gebet dem ene RS code 3 Avene 
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Nr. 320. Donnerftag, 


— Ee 


Beilage zur Pofener zeitung. 


Pfennige bis 4 i Arbeiter u 
ige bis 4 Groſchen 3, Pfennige pro Arbeiter und ſtellen fi 
Ho einer vorläufigen Berechnung für Das zweite Halbjahr ſbis Ende 
Daft d. J.) auf 3 bis 17 Groſchen. Die Induſtriellen, denen das 
erf pflichtgeſetz vom 1. Juli 1871 ſchwere Verpflichtungen auferlegt, 
fi oc aus den angeführten Ziffern, mit welchen geringen Opfern fie 
jc im Wege der Aſſoziation gegen die bedrohlichen Folgen jenes Ge⸗ 
N hüßen können. Die Leipziger Bank wird überdies noch einen 
7 weiter gehen, und binnen Kurzem Einrichtungen treffen, daß 
un Induſtriellen ihr Perſonal auch gegen alle ſolche Unfälle verſichern 
a ge IDOL der cien Haft liegen, ſowie endlich 
{ ¢ rbe i i 
ober Atersſchwäche iter in Folge innerer Krankheit 


: Die Megulirung des Einquartierungsweſens nach Mar: 
oe des Bundesgeſetzes dom 25. Juni 1869, betreffend die Aer 
aun für die bewaffnete Macht während des Friedenszuſtandes, ift bis jetzt 
unſerer Stadt noch immer nicht erfolgt, obgleich eine aus Mitgliedern des 

FS agiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung beſtehende gemiſchte 
emmiſſion bereits vor längerer Zeit in Berathung über dieſe wichtige 
angelegenbeit etreten war. Beide ſtädtiſche Behörden haben ſich dabei 
di on folgende orfragen zu verſtändigen Nach $ 4 des Geſetzes wird 
Ls eſchaffung der Quartierleiſtungen verlangt, und werden dazu alle 
nutzbaren Baulichkeiten in Anſpruch genommen, ſoweit dadurch die 
üartiergeber in der Benutzung der für feine Wohnungs⸗, Wirth⸗ 

; feaite- und Gewerbebetriebs⸗Bedürfniſſe unentbehrlichen Räumlich⸗ 
8 nicht behindert wird. Nach § 5 erfolgt die örtliche Vertheilung 
Unt uartierleiſtung auf den Gemeindebezirk im Ganzen, die weitere 
10 ervertheilung aber geſchieht durch den Gemeinde⸗Vorſtand, reſp. 
ce inquartierung$-Deputation, welche für die gehörige und 
of zeitige Erfüllung der Duartierietftungen zu ſorgen hat. Es ent⸗ 
* t dabei die Frage, ob die Duartierleifting von dem Inhaber der 
e a Gebäude, reſp. dem Hauseigenthümer oder von dem Inhaber der 
ons nen Theile deſſelben, reſp. dem Miether, gefordert werden fol, und 
auf ei Beurtheilung der Unentbehrlichkeit von Räumen die Verhält⸗ 
Aue des Eigenthümers oder die des Miethers in Betracht zu ziehen 
155 ia $ 6 des Geſetzes follen Kataſter angelegt werden, welche 
könn, mfang, in welchem die Qartierleiſtungen gefordert werden 
verhalt die Leiſtungsfähigkeit der benutzharen Gebäude und die 
beſti nißmäßige Leiſtungspflicht der Einzelnen gegen einander 
a 1 Hier fragt es ſich, ob ſolche alljährlich aufzuſtellenden 
og after angelegt, oder, was das Geſetz zuläßt, davon Abſtand ge- 
* mmen werden fol. Die Grundſätze, nach welchen die Vertheilung 
YT Quartierleiſtun en erfolgen ſoll, werden gemäß 8.7 des Geſetzes 
2 Semeindebef {ug oder durch ein Ortsſtatut beſtimmt. Dabei 
wagte es ſich, ob die Quartiergeber durch Gemeindezuſchüſſe entichädigt 
. ſollen, oder eine ſonſtige Geldausgleichung feſtzuſetzen ſei, oder 
Ñ und in welchen Fällen die Einquartierungen in gemietheten Quar⸗ 
he unterzubringen find, und in welcher Weiſe die dadurch ent 
tehenden Soften aufgebracht werden ſollen, oder ob die Truppen den 
ausbefigern in natura zu überweiſen, und dieſen nach $ 10 zu über⸗ 
aſſen fet, thre Verbindlichkeit durch Geſtellung anderweitiger Quar⸗ 
tiere zu erfüllen. Auch darüber wird Entſcheidung zu treffen fein, oh 
Semi $ 9 des Geſetzes ſich für die hieſige Stadt mit Rückſicht auf 
dente ale Beſchaffenheit derſelben die Bildung beſonderer Quartier⸗ 
extrte empfiehlt. Nach den bis jetzt eingezogenen Erkundigungen iſt 
reits fait in allen größeren Städten das Einquartierungsweſen durch 
ktsſtatuten regulirt, und erfolgt die Vertheilung der Qugrtierlaſt 
die Einquartierungs⸗Deputation, während am hieſigen Orte fic 


das Servisamt dieſer Arbeit unterzieht, und von den Hausbeſitzern 


», 


tüchtige Leiſtungen 
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N 
N 
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lehnen Geſchäftsgang der Verwa 


Allein die ganze Laſt als Naturalquartier getragen wird. Da bis 
letzt hier noch ein Ortsſtatut zur Regulirung des Einquartierungsweſens 


mangelte, fo hat eines der Mitglieder des Magiſtatskollegiums fic der 


Agen eines ſolchen unterzogen, und dürfte dadurch dieſe wichtige 


gelegenheit um einen bedeutenden Schritt weiter gediehen ſein. 
ung. Während geſtern Nachmittags dunkles Gewölk 
adt au (309, und faſt andauernder Donner zu hören 
ei t wird, 3 ſchen B in u d K U k (eg. 3 
hier) außerordentlich ſtark geregnet; gleichzeitig 


¡liber unſere S 
Ohne! 


lehr. gelungene Verſuche mit einem vom 


tando, einen vollkommen ausgewachſenen, ca. 150 Pfund ſchweren 
Mann über Wee zu erhalten. 
and ſich bekanntlich auch auf 


pale des 58. Inf. Reg. aus 
leider das erſte und zweite durch Regen geſtört wurde; dagegen ſich 
erfreute. — Die e die 50 jährige Diitgliehfeaft des 


9. i. idtiſche Sparkaſſe. öhere 
. Der En der biegen 


lagen 7071 Thlr. 20 x 
Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. Reſervefonds 215 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf, Summa 
2499 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. Aktiva: Wechſel und Hypotheken⸗For⸗ 


derungen 7018 Thir. Baar 130 Thlr. 


5 


von 623 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. hinzugetreten. 


10 
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lelhung von Darlehnen wird allgemein 
mer ein verhältnißmäßig zu großer & 
arlehnsnachſucher in den Beſitz 


daraus ſowohl für die Kaſſe ein Zinfenverluft, als auch f 


tele An agen 
me frag 


Im LATER TE 
Ein Rittergut 


Va Melle von Plefchen unmittelbar an 


lehnsnehmer, die häufig ſchnell Geld gebrauchen. 
ang warten müſſen, manche Nachtheile entſtehen. 


1 * “DUR ac 
3 | ihrem Dorfe nach Ameri 


der ſtatutenmäßige Geſchäftsging bezüglich der Prü 2 
antráge, die Genehmigung Defefben 11 8 ene e 
fallfigen Darlehen einige Zei erfordert, fo ſollten Sens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden derartige Ei richtungen getroffen weden, daß eine 
ſchnellere Erledigung ſolcher Aträge und zwar höchſtens ir 4-5: agen 
erfolge. — Dem Manſiongr Dr. Kafliski, dem Schul⸗Irſpektor über 
die katholiſchen Schüler in dr Parochie Grätz iſt nunmehr auch die 
Inſpektion über die hieſige Privat⸗Töchterſchule der Friulein von 
Chmielewska übertragen woven. — Die Heu⸗Ernte iſt zu Ende und 
im Allgemeinen der Ertrag en zufriedenſtellender. Die Riagen-Ernte 
iſt in vollem Gange. — De Seitens des Beſitzers des Hrundſtücks 
Nr. 336 auf der hieſigen Britenſtraße wegen des ihm pilizeilich uns 
terſagten Weiterbaues erhobee Beſchwerde iſt von dem Lindrath Baz 
ron v. Richthofen aus Neutmysl, dem fie zur reſſortnäßigen Ent⸗ 
ſcheidung zugegangen war, at unbegründet zurückgewieſen worden, da 
der begonnene Bau als ein Leubau zu betrachten, und bei dergleichen 
Bauten nach $ 16 der baupokeilichen Vorſchriften über die Fluchtlinie 
hinausgehende Gebäude in le Fluchtlinie der Straße zurückgerückt 
werden müſſen. Dieſe Entſchdung iſt von um ſo größerer Bedeu⸗ 
tung, als in derſelben Strap ein zweiter Grundſtücksbefitzer einen 
ähnlichen Umbau beabſichtigte, und hierbei ſeine über die Fluchtlinie 
hinausgehende Baulichkeiten cenfalls nicht in die Fluchtlinie zurſck⸗ 
zurücken Willens iſt. Er ift nt dieſem Bau⸗Antrage aus denſelben 
5 Beſtimmungen dur die Polizeiverwaltung zurückgewieſen 

T Kurnik, 9. Juli. [Verthrsſtraße. Poſtlokal. Vereine. 
An der im Bau begriffenen Chuſſee, welche uns mit Schroda direkt 
verbindet, wird rüſtig Venſbr ic ier ſoll dieſelbe noch vor dem Winter 
fahrbar werden. Man verſprichlſich von dieſer Straße hier ſehr viel, 
da ſämmtlicher Fuhrverkehr von Oſtrowo, Pleſchen, Schrodg 2c. ftatt 
über Koſtrzyn den näheren Wa nach Poſen über unſer Städtchen 
nehmen wird. — Vom 1. Oktoer c. ab wird das hieſige Poſtlokgl 
vom Ende der Stadt nach dem Innern derſelben verlegt. Dieſe Maß⸗ 
regel war endlich an der Zeit, umal jetzt auch die Telegraphenſtation 
mit der Poſtanſtalt vereinigt iſt — Seit längerer Zeit ſchon beſteht 
hier ein polniſcher Verein von Andwirthen, mit dem auch eine Spar⸗ 
und Kreditkaſſe verbunden iſt. Benngleich dieſer Verein auch Erfreu⸗ 
liches für die Landwirthſchaft zeleiſtet hat, jo war er doch für die 
deutſchen Ackerwirthe von keinclei Nutzen, weil er ſeinen nationalen 
Charakter ſtets ſtreng behauptet. Um nun einem ſchon längſt gefühl⸗ 
ten Bedürfniſſe abzuhelfen, ha ſich unter dem Vorſitze der Herren 
Rittergutsbeſitzer Graßmann ars Koninko und Krauſe in Szrödka ein 
deutſcher Verein von Landwirtlen gebildet, welcher die Förderung der 
kleineren Beſitzer zum Zweck het. 

XxX Czarnikau, 10. Juli [Lehrer im Dienſte des Balti- 
ſchen Lloyd.] Von befreundeter Hand erbalte ich folgende an einen 
Landlehrer in unſerer Nachbarchaft adreſſirte und von dem Herrn 
General-Paſſage⸗Agenten des Baltiſchen Lloyd in Stettin ausgegan⸗ 
gene Zuſchrift: 

Indem ich mir erlaube, Ihnen beifolgend ein Plakat des Balti⸗ 
{den Lloyd, Stettin⸗Amexikaniſche Aktien⸗Geſellſchaft in Stettin zu 
überſenden, erlaube ich mir das ganz ergebene Erſuchen an Sie zu 
ſtellen, Einwohner ihres Orts, die gewillt ſind nach Amerika zu reiſen, 
gefälligſt an meine Adreſſe verweiſen zu wollen, da ich die Ehre habe, 
General⸗Paſſage⸗Agent genannter Geſellſchaft zu fein. Ihre Bemühun⸗ 
gen nebſt entſtandenen Koſten bin ich ſehr gerne bereit zu honoriren. 
Mich Ihnen beſtens empfehlend zeichne hochachtungsvoll N. v. Ja⸗ 
nuſzkiewiez, Bollwerk 33. 

Angeſichts dieſer Zuſchrift drängt ſich uns die Frage auf: wes⸗ 
halb haben denn gerade die Lehrer meiſtentheils das Vergnügen, mit 
derartigen Schreibereien beehrt zu werden; weshalb werden nicht die 

egen an die Ortsſch 


Die letz 


1 even eher wien, wenn Jemand aus 
ka auszuwandern gewillt ift, als die Lehrer 
und, daß, wenn es nur einfach darauf ankommt, den Auswanderungs⸗ 
luſtigen an die Adreſſe eines General-Agenten, alſo in dieſem Falle, 
an die des Herrn v. Januſzkiewicz zu weiſen, dies der Schulze ebenfo 
gut thun kann, als der Lehrer. Wie ſollen ferner Koſten und Be⸗ 
mühungen, die bereitwilligſt honorirt werden, einem Lehrer erwachſen, 
der da einen Europamüden an den General⸗Paſſage-⸗Agenten v. Ja⸗ 
nuſzkiewiez verweiſt? Setzen wir, um kurz zu fein, für „verweiſen“, 
„anwerben“, ſo haben wir es in unſerem Falle mit einer Aufforderung 
zu thun, die Seitens des Vertreters des Baltiſchen Lloyd an die Leh⸗ 
rer gerichtet iſt: für in Ausſicht geſtellten Lohn, Auswanderer anzu⸗ 
werben und ſie obiger Geſellſchaft zu zuführen. Es wäre wahrhaft an 
der Zeit daß die Lehrer derartige Zuſchriften erſt gar nicht annehmen, 
damit die Auswanderungsgeſellſchaften einſehen lernten, daß der Leh⸗ 
rer trotz ſeines dürftigen Einkommens zu ſtolz iſt, um ſich zum An⸗ 
werben von Auswanderern gebrauchen zu laſſen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


un Preichsgoldmünze. Nach der letzten Notiz über die Aus⸗ 
prägung der Reichsgoldmünzen waren bis zum 22. Juni d. J. in den 
Münzſtätten des Deutſchen Reiches in Zwanzigmarkſtücken 184,676,620 
Mark und in Zehnmarkſtücken 1,586,140 Mark ausgeprägt worden. 
In der Woche vom 23. bis 29. Juni d. J. ſind ferner geprägt: in 
Zwanzigmarkſtücken in Berlin 3,024,500 Mark, in Hannover 987,180 
Mark, in Frankfurt a. M. 1,199,540 Mark, in München 602,220 Mark, 
in Stuttgart 562,680 Mark, in Karlsruhe 270,000 Mark und in 
Darmſtadt 400,000 Mark, ferner in Zehnmarkſtücken in Berlin 
1,223,870 Mark, 

## Der Gedanke an eine einheitliche Verwaltung der 
Staatseiſenbahnen tritt, nachdem das Reich eine einheitliche Poſt 
geſchaffen, immer mehr in den Vordergrund. Man begegnet auf je⸗ 
nem Gebiete einer Menge von Ungleichheiten, namentlich in Bezug auf 
die materielle Lage der Beamten. Im Großherzogthum Baden ge⸗ 
nießen die Beamten weit höhere Gehälter als im Großherzogthum 
Heſſen, und es ſind auf dieſe Weiſe die Beamten ein und derſelben 
Bahn (Main⸗Neckarbahn), obgleich ſie alle die gleichen Dienſte leiſten, 
materiell in zwei ganz ungleiche Hälften getheilt. In Verbindung mit 
dieſen Mißſtänden ſcheint das — bisher noch etwas myſtiſche — Ge⸗ 
rücht zu bringen zu ſein, welches ſeit einigen Tagen bezüglich des Ver⸗ 
kaufs der badiſchen Staatseiſenbahnen aufgetaucht iſt. Es wäre nicht 
auffallend, wenn Baden auch auf dieſem Gebiete wiederum die Ini⸗ 
tiative ergriffe zu einem engeren Anſchluſſe an das Reich, der im In⸗ 
tereſſe einer allgemeinen Entwickelung des Verkehrsweſens von der 


allergrößten Bedeutung ſein müßte 
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t. Zahnarzt, 
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felben Firma ferner leiten werden. 
Florentina v. a, Feria 
Johann v. Bogdanski. 
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en adreſſirt? Man 
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Vermiſchtes. 


* Wien, 4. Juli. „Sie in Berlin ſind alſo noch immer entſchloſ⸗ 
ſen, nicht nach Canoſſa zu gehen?“ fragte den a Botſchafter 
ein durch ſeine cauſtiſchen Einfälle bekanntes Reichsrat Smitgljed. „Ich 
meine, ja”, entgegnete General Schweinitz lächelnd. „Schade“ — repli⸗ 
zirte der Frageſteller — „Sie hätten ſonſt mit einem ſehr liebenswür⸗ 
digen und des Weges kundigen Geſellſchafter, mit unſerm Kultus⸗ 
Miniſter, Herrn d. Stremayr, zuſammen reiſen können.“ 

* In Paris iſt cine neue Heil⸗ oder Kurmethode aufgekommen, 
die ſich bald auch in andere Städte und Länder verbreiten wird. Jeden 
Morgen kommen zahlreiche männliche und weibliche Kranke, die an 
Abzehrungskrankheiten leiden, zu Fuß und zu Wagen in die Schlacht⸗ 
häuſer, um daſelbſt das noch warme Blut der friſch getödteten Thiere 
zu trinken. Es ſind namentlich an Blutarmuth leidende Frauenzim⸗ 
mer, die das noch rauchende Blul hinunterſtürzen. Der Zudrang iſt 
ſo beträchtlich geworden, daß die Schlachthausverwaltung ein beſonde⸗ 
res Reglement für ihre Kurgäſte hat aufſtellen müſſen. 

* Der griechiſche König. Man ſchreibt einem belgiſchen Blatte 
aus Athen: König Georg L ſcheint ſeit einem Jahre von feinem Amte 
ſehr gelangweilt und hat für feine Umgebung, ſelbſt für feine Vertrau- 
teſten nur harte Worte. Er duldet nicht, daß man mit ihm von Politik 
ſpricht, und um eine Unterſchrift zu erlangen, muß oft ein Miniſter 
dem König bis in die Ställe nachgehen und kann ſich glücklich ſchätzen, 
wenn Se. Majeſtät unterſchreiht, ohne ihn mit wenig parlamentari⸗ 
ſchen Ausdrücken abzukanzeln. Er iſt ſo ſehr ökonomiſch geworden, 
daß er felbft die Küchenausgaben kontrolirt, und er geht dabei auf eine 
faſt lächerliche Weiſe in das Detail ein. Neulich ging er die Küchen⸗ 
räume ab und gerieth in maßloſen Zorn, weil er den Salzverbrauch 
übermäßig fand. „Ich bin nur von Dieben umgeben!“ rief er. Das 
mag ſich recht gut für einen Familienvater ſchicken, deſſen Nachkommen⸗ 
ſchaft zahlreich zu werden droht; König Georg aber iſt nicht in dieſer pein⸗ 
lichen Lage und lebt, ohne gerade übermäßig reich zu fein, doch wieder 
nicht in Noth und Elend. Es iſt bekannt, daß er von ſeiner Zivilliſte 
Erſparniſſe macht, und außerdem ſind ihm, falls er aufhören, König 
zu ſein, von den Mächten jährlich 300,000 Franks garantirt. Es be⸗ 
greift ſich, daß er ſich damit nicht die Sympathie der Griechen gewinnt, 
vielmehr nimmt die Abneigung gegen ihn tagtäglich zu. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
In Vertretung: W. Goldbaum. 


Dankſchreiben über Heilerfolg. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 


Dreilützow bei Wittenberg. Ich bemerke hierbei, daß 

hr Malzextrakt⸗Geſundheitshier meine Frau ſehr geſtärkt 
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Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslanerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Mansard; A, 


Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Op; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 


Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 


Allen Kranten Kraft und Ge oh 


| Geſundheit ohne 
Mediem und ohne Koſten. | 


„Revalesciere Dn Barry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciére du Barry zu 
widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten TE 


Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, 


Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, 


uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhben, Schlafloſigkeit 
Fe Hämorrhoiden, Waſſerfuch Fieber, Schwindel ee 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Se wan erſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Mediein 


widerſtanden: 
Certificat Nr. 57.942. 
= 1 Glainach, 14. Juli 1867. 
hrer Revalesciere habe ich nächſt Gott in mei 
Magen: und Netvenkrankheiten das Selen zu e digo 
Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glaina 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. . 
Certificat Nr. 62.914. 
W : Weskau, 14. September 1868. 

Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg Kuh 
wendet, jo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva- 
lesciére. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 
für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
Wohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei E 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. Kerwa 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 
2 ig ae 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 m 12 Pfund) She 
15 Sgr. 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciére Chocolatée. in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
€ Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
Krug & Fabricius, F. Fromm, Jakob Schleſinger Söhne, in 
Polniſch⸗Kiſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. Hirſchberg 
3 o be e bet Frig Engel, Apo⸗ 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die Schwedenberg⸗Gorzyskowo er Eine Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Straße ſoll durch Herſtellung von ge» Stadtſchule mit 200 Thlr. Gehalt ver⸗ 
pflaſterten Rinnen, Belle tung der Fahr⸗ 2891 welches unter Umſtänden bis 
bahn und der Bürgerſteige regulirt 250 Thlr. erhöht wird, iſt zum 1. Otto, 
werden. ber cr. zu beſeßen, die Beſetzung kann 
Zur Vergebung dieſer Arbeiten inel. aber, wenn der Bewerber wegen der 
Materialiensieferung haben wir einen Kündigung zum 1. Oktober 1872 nicht 
Submit ſtonstermin auf eintreten darf, auch ſpäter erfolgen. 


Bewerbungsgeſuche werd ter Ei 
Donnerftag, 18 ¿Juli C. ſreicung der Hitefte und des Lebens. 


2 lau 
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konzeſſionirte Aubmanderungdelinternche Geſchäftslokal nebſt Wohnung, frü⸗ 
mer u Paſſagier⸗ — pata 
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Zwei Wohnungen im Preiſe von 


4 geräumigen Kellern, Markt Ecke in d. J. zu vermiethen. 


here Apotheke und Weinhandlung, mit} Thlr. und 250 Thlr. find von Michaeli 
Auskunft Zie 


Rut hat die Deſtillation zu erlernen, 


180 findit fofort Unterkommen bei 


. YO e 
in Wohlau in Schleſien. 


und Herr A. Y ichtenstein Wreſchen, iat zu vermicthen. genftrañe Nr. 20 im Vorderhauſe 
in cn a u A cl us Borecki. I, Stock. 
Hörſen⸗Celegramme. Arjen Telegramm eee 
Pofen, 11. Juli. Stimmung: Matt. 
Deutſche Fonds. eee Aa 109 
Poſener Zzproz. Pfandbr. 944 Br. ellus⸗Aktien 
dito teins: fandbr. 924 Se Meininger Kreditbank 1564 
dito Aproz. Rentenbriefe 951 Br. Deſterr. Kredit 198 Gd. 
dito Hproz. Proving „Dblig, 100+ G. Oſtdeutſche Bank 1051—4 bz. Br. 
Dito bproz. Kreis⸗Oblig. 1007 Wo, | Vite Wedälsrnereinähant — 
dito 4hproz. Kreisoblig. 94 Gd. dito Produktenbank 89 
dito Aproz. Stadtoblig. 91 Br. Ot „Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 957 
dito öproz. Stadtoblig. 100 Gd. | Pol. 07 114 
Nordd. Bundesanl. 1007 Br. Pof. Bau-Bant 1014 by. 
Preuß. 0 5 ue 26 84 Br. Schleſ. Bankverein 162 
dito Aproz. Anlei 4 iſeubahn ⸗Akti 
y dito 3Epro3. Staatsſchuldſch. in G. lachen e i SEHR 
Köln-Mind, Sipro). Pram. „Sch. 9 Ber iſch Märkiſche 117 
7 Ausländiſche Fonda. Berline@örliper St⸗Att. 80 
+ Amerik. 6proz. 1882 Bonds 967 Böhmiſche Weftbahn 1128 
dito dito 1885 Bonds 93} Breft-Giajewo 39 
Defterr Papier⸗Rente 58 Crefeld, Kr. Rony. 6proz. Stpr. 934 
fr dito Silberrente 644 —$ bz. Köln⸗Mindener 174 
N dito Looſe von 1860 947 Galizier (Carl- Ludwigsbahn) 1104 
‘i Italieniſche Rente 664 Halle Soran⸗ Guben 651 
a dito Tabats-Obligationen — dito Stammprior. Bit 
; dito Tabaks⸗Aktten — Hannover⸗Altendecken 73 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig 43 RR a 83 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 924 züttich-Limburg 34 
dito dito 187 ler Anl. 913 Märkiſch⸗Poſ. Eitamm⸗ au. 581 bz. 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 93 dito Stamm Prior. 8 
Poln. Liguid.⸗Pfandbr. 64 MNagdeb.⸗Halberſtadt hep B. — 
: Pee isd ea: nah ar Oeſtr. wen N 203 bz. Gd. 
b eihe e En ahn 
pS : Türkiſche Looſe 170 of Un Rom.) A268 Op. 
; U b icht Berli gun E Pe 434 opp cn 150 491 
8 ebersio erliner Bankverein echte Oderuferbahn 
: dito. Bank 123 ee bers neat 82 
” dor in Posen ankommenden und abgehenden Posten. vito Baba bee abet baat 94 Sm an a sa 
N sten, dito Wechäler-Baut 116 weißer Unton 
___Ankommends Poston, | Angsbande Boten | er Didfontobant 1274 dito Weftbahn 487 
3 0.55 M. früh Pers. R rigs! 45M. trahPora Post u. pr dei a Wo. dito Wechslerbank — Stargard» *Pofen 100 
Er ae F = - Wongrowits Prämienſchlüſſe: Vorprámien: Auguſt: Silberrente 65,f4, Märkiſch⸗ 
8-10 Vorm. - Stenszewo. | 8 - 30 - - - Kurnü Pofener 59/4. 
8-20 - - - - rn 5- - 30 - Nachm. - - Stenszewo, 
te en z ikomo (Bt (Giapee) 7 
ma Koon Settee rea lat -10 - Tee DE - Ontrawe. Brodußten- Pörſe. 
2 Aes bs 8 Wongrow ey tape ene I streatkowo, Berlin, 10. Jul. Wind: NW. Barometer: 28%. Thermometer: 19° +, 
NE Witz 2 gohworin a. W. 11 1 - Wreschen Witterung: trübe. Auch heute war die Stimmung für Getreide im AU 
? gemeinen ſehr feft und menngle dy, man wird zugeben müſſen, daß die ein» 
Pörſe zu Poſen getretene Hauſſebewegung ihre weſentlichſten Stüpen hier am Markte ſelbſt 
hat, fo darf doch der Erfolg, wie er in der errungenen Preisſteigerung zu 
am 11. Juli 1872. Tage tritt, nicht gering veranſchlagt werden. Roggen befferte von 
Jabs Poſener 34% Pfandbriefe 94 G, do. 4% neue do. 92% bz, | Reuem; geſucht einerfeits, knapp angeboten andererſeſts tft beſonders Juli. 
do. Renſenbr, 95 B., do. Proving. Bantattien 115 B, do bproz Provinz | Buf Grund des Mangels kontrakil cher Qualitäten ſcheint man ie bes 
Obligat. 100 f bz., do. 5% Kreis- Obligat. 100 4 bz., do. 5% Dbra-Meliorat.v Lagers dier und in Stettin eine Operation ins Werk zu fegen Andere 
Sblig. — do. 44% Kreis⸗Oblig. 94 G, do. 4% Stadtoblig IL Em. 91 G., do. | Sichten folgten der Beſſerung langſam Der Handel in Waare iſt mäßig. 
5 5% tadt-Dblig. 100} bz., preuß. 3 prozentg. Staatsſchuldſch. 91 G, pteuß. Gekündiat 1000 Ctr, Kündigungspreis 52 Rt. per 1000 Kllogr. — Roggen 
0 Aproy Staalsanl. 97 B., 44» proz. do. —, Norddeutſche Bundeganl. 101 B. meh! höher. . Weizen fehe fett, ſpätere Sichten waren heute beltebter, 
X Stargard-Pofener Eiſ.⸗St.⸗Altien —, cuff. Banknoten 824 ©, ausland als der laufende Termin und es tft viel umgegangen. — Da fer loto fe, 
do 999 ©, Tellus-Aktien (Bninskt Chlapowsti Plater & Ca) —, do. neue | Termine ſtill. — Ruböl auf nahe Lieferung mehr beachtet, a re 
Gmiffion , Dftt. Bank 105] G., Provz⸗Wechsler- u. Disk: Bank 96 8 felt, aber ftill Gerd! 0 100 Gtr. Aae ee 2k Ri. pr ’ 1 am ; 
3 Amtliger Bevidt] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs-] — Spiritus ¿lem flaw; es kamen cinige Kündigungen n rlulation 
i ER 604. Gekündigt 10000 Gee Sit 04 Juli⸗Auguft an, uguf- | und fanden nicht ſonderliche gute Aufnahme. Gekündigt 150 000 Liter. Kün- 
| Sept. 48, Sept. Ott. 48548}, Herbſt 485—484, Dit «Roo 48}. digungsprels 24 Rt. — Weizen loto ven 1p 0 74 — 86 Rt. nach Qual., 
N, Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündi- | ver dieſen Monat 83-- E ba, 
gunge preis 23 1 15 a ee Juli 23, Auguft 23, Sept. 218, an 70 ie ae Rov. 72—¿ bz, N 
u erbande Dia * 88° » 
Dur. 185, Nov. u. Dez, im Verbande 17. gef, geringer 49} ae u. 0 mit 505 1155 ab oe =, quifiter 54, 15 Bay 
TReivathert Ge] Wetter: bewölkt. Roggen (pr. 1000 Rilog.) | ab Bahn bz, per dieſen Monat hg, Ju 
fete Sante 25 Wispel. pr Juli 507 bz. u B., Juli Auguft 485 bz. bz, Auguſt Sept. 50% — 1 by, 95 t. 50 3—¿ bz., Okt.⸗Nov. 50 
a. B. Auzußt. Sept. 48} dy, Sept Ott. 484 bg u G. Olt-Rov. 484 G u. B. | —4—b0 bz, Nor. Bez 4 18 49 — oy bb — Gerſte 
Ton. „Dez. 484 B. u. G. ¡gto per 1000 Kilgr. 44 — i Rt. uad Ch —. — Hafer loto per 
; Spiritus (or. 10,000 Liter pCt.) flaw. pr. Juli 234% 23 by u. G., 1000 Ri. 41—51 Rt. nach Qual., ord. Reed 41. 43, vommerſcher und 
Auguſt 2p 23 bz u. G. Sept. 218 bz. u. G., Okt. i 2 1 85 Rn, Foe el priv Bon bz 40 b blejen, Stonet 78.1 800 Kae es b3., 
e 17 17 bz u. G, April⸗Mai 1 v.. ept.· Nov. 435 bz -- Erbien pr ochwaare 
and 2 Pon Babes 174 1 % he 50—56 Rt. nach Qual., Futterwaare 45--49 Rt nach Dual. — Raps per 


4 y oe !. —— u Ea 3 


Druck und role von W. Deder & Co. (E, botado in vr. 


fet dohem Sen dauernde Beſchäftigung glückliche Entbindung meiner lieben Bras 
Wilhelmſtr. 7 


Ein Lehrling, Confelfion gleich, 
wird zum fofortigen Antritt unter ſehr 
zünftigen 2 geſucht von 


Lauf burſchen ſucht Desfossé 
Succ. de Montigny. 


n junger Mann mit den etforder 
Zuel eingeine tletne Stuten mit ode tide Schultenntniſſen kann bei Unter⸗ 
rhne Mödel find fofort zu vermlethenſzeſchetem ſofort als Lehrling eintreten. 
Túdtige Ausbildung ſowie anftánbig: 


Eine Kenntniß der polniſchen Sprach. 


Ein kräftiger Arbeitsburſche findet] Die heut Nachmittag 5 Uhr erfolgte 
im Atelſer. von einem kräftigen Knaben deehre 1d 
mich, Freunden und Bekannten ſtatt de⸗ 
ſonderer Meldung . Anzeigen. 
Poſen, den 10. Juli 1 

Guftav „ Naſchre. 


Verwandten und Freunden bie Mit⸗ 
thet ung, daß meine Frau Ida geb. 
Fiebig heut früh 9 Uhr von einem 
Mädchen entbunden worden iſt. 
Pofen, den 11. Juli 1872. 

2 Riske. 


Lipschite, 
Lederhandlung. 


Einen Lehrling und einen 


Dienſtmädchen jeder Art hat zur 
Verfügung bie Bermiethefrau 
J Paschke, Büttelſt. 19, 2 Tr. 


Verloren. 


Eine Hündin, weiß und braun ge⸗ 
dt mit gelben Augen und gelbem 
Anterkirfer, echt engliſche Race. 
Wiederbringer erhält angemeſſene 
Belohnung. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Oskar Mewes, 
Breslauerſtr. 16. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Wanda Gerlach erkläre ich hier mi 
ür auf gehoben. 


don H. v. j 
In Pei ll 2 a 
Die Großherzogin von Gerolſtein. 

Broße Operette von J. Offenbach. Die 


Grätz. Robert Rau. late dao ol Dr v. oe fl 
e Geyersberger von Krau der 
Fauallien - Nachrichten ang Polen, Beneſt für Herm Husch q 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung 1 Tochter Eve 
nit dem Kaufmann Herrn Louis Nafel 
zus Rawicz beehren wir uns Ver 
vandten, Freunden und Bekannten er⸗ 
zebenft anzuzeigen. 

Pudewitz, den 11. Juli 1872. 


Volksgarten - Theater. 


Heute Donnerfiag: ra Vo ſtellung 
zum Benefiz für den Regiſſ ur Deren 
Otto Negendank. Zum erſten Male 
(nev); Ein tuſſiſches Natur-Dampfe | 
bad. — Auf dem Maskenballe. — 2¢. 
NB. Nur die auf „Beneſiz⸗Vorſtel⸗ 


„ Lewinsohn uns“ lautende Billeis haben heute — 
und Frau. Hültigkeit. 
Als Verlobte Femin ſich Die Direktion. 
Eva ew inſohn, Einem hochgeehrten Publikum der 
Pudewitz. pe 1 erlaube 92 me 10 2 | 
enſte Anzeige zu machen, da vo 
Souls het, 1 Ditober d. J. einen Tanzeurſu⸗ Fi 


zu geben brabſichtige. Freundliche Aus- 
kunft ertheilt der — — Herr Ru⸗ 
dolph Hummel, Breslauerſtraße. F 
Hochachtungevoll u. ergebenft 
Noak, 
Tanzlehrer. 


Koſten, 9. Juli 1872. 
Richard Hoffmann, 
Emma Hoffmann 

geb. Weyrauch. 
Vermählte. 


— an loto 100 Rugr |. 
31 * vor 1 


13 Kr, ver diefen mits 8 a, Salus 5, 
Otibr.⸗Nov. 124 by., Novbr.-Dez. 134 15 wurde, 
100 0/,¿=10,000 % loto ohne Faß 24 R 


loto mit Bab —, per dieſ Monat 24 Re 15 e 
Juli-Auguſt —, Auquit-Sept. 23 Rt. 10-8 
9 .6—7 Sgr. 03., Oli Rov. 18 Rt. ae gee 
26 —25 di hy, 104 K. Mai 18 Rt. 5-4 5 Sgr. bz. — . 
m Re. Ti Tat Rt., Nr. 0 u. 1 101 10 RZ W E 0 6 1 
Y u. h TE 7 Rt pe. 106 Kilogr. Brutto unverfleuert 18 
— gama r. O u.] pr. 100 Kilgr. Bo., unverſt. inkl. Sack, N 
de Monat 7 Rt. 124—16—13 Sgr. bz, Ju l. Auguft do., Auguft Sept. 1 4 
17 -134—13 1 7 bz, Sept. Okt. 7 Rt. 12414127 Sgr. b „Okt. No 
t. 131 Sgr. b ( .®. 8.) 
Stettin, 9. ‘Su, M e Bericht.] Wetter: ſehr warm, ＋ 220 R. 
Barometer 28. 4. Weizen feſt, p 2000 Pfd. ses elber 
geringer 67—74 ae 7 u. Tine 75—80 Rt., Juli 78, 7 ; 
u. B., Juli⸗Auguſt 704 — u by, B. u G., Sept Olt 72 B., 
Beüblahe 704-4 bz. oggen fet, p. 2000 Pfd. loto inland. 46 50 % 
Rt., ruſſicher 45 48 Rt., Sur put pre 474—43 63., Aug.⸗Sept. —, | 
9.555 5 e 9 — ‘Beap hlahr 464 bz. — In Gerſte wenig e 
wig lig lofo 4 Ri. — ater unverändert, p. 2000 Pfd. Toto 
98 — 45 Rt., Juli u. Sulu 46 bz. Muguft- Sept. 453 bz, Sept. Ott. 43 
G., Sah jahr 425 95 Erbſen ſtille, p 2000 Pfd. loko 43—464 Rt., 
Butters 4 B., 404 G. — E 2000 Pfd. loko 98102 Rt, 
fetal itber Motta ‘2 Sept Okt 105 B — Ruböl fil, p. 200 Pfd. * 
loto 23} Rt. B., Juli. Au, uſt 234 B. u. G., Sept. Ott. 237 B. u. G., Dit, | 
Nov 2317 G. — Spiritus Anfangs matt, Schluß 1 4 P p. 100 Liter a 
un % loto obne Bah 2 bz., Juli os G., Sult- ie ie Anm J t bz, 
Aug. Sept. 23½, 1 bz., J B. u Pc uae: kt. 2 u. G. Oki. 
Novbr 184 B. u. G., Brabjabe 1 8 G. — Ung 1 nichts. — 
Regulirungsveeife: Weizen 781 int, Roggen 47 Mt., Rada! Fr Rt., 
Spiritus 24} Rt. (Oftf.-Btg.) I 
46892 elas, 10 Juli. [Amtlicher N 5 N -Börfenberigt.] Roggen 
* pr Juli 55—551— 65 ZUR N si 6. "Sul 516.52 4 
ugufi-Sept, —, Sept.-Ob. 4 0 bz. u. G., Dit.-Mov. 
49] — Welzen per 1000 tis Us San 83 B. — Gerfte 
pes 1050 tito per Pci 494 B. — Hafer per 1000 Kilo pe: Juli 44H bz. u. 
Sept. Oktbr. 40} G. — Lupinen —. 1 uchen —. Leinkuchen 
— Riból per 100 Rilo ſtill, toto 233 B., pr Juli, — uf und 


Eo: 22 B., Sept.-Di. 23% B., Z G, Ok i 
233 B. — Sp ritus pr. (00 Eiter à 190% wenig verändert, loto 23% 18. * 
234 G., px Juli u. Jus Auguß 234 bi. u. G, 17 224 bz u. G, 
Sept. Ol. 1% bz, Okt⸗Nov. f G., Nov., Dez. ys dz., B. u. G. — Zink 
feft. Die Börſen Kommiffi on. 
Bromberg, 10. Juli. Wetter ſchön. Morgens 16. +. Mittags 
249 + — Weizen 120--i2bpfd. 72—75 Thlr. 126 Hop. 77 » 
—80 Eble pr. 1000 e — Roggen 15 120pfb. 46-48 Thlr. 
pr. 1006 Kilogramm — Winterrübſen in gen trockener Qualitat 
bis 98 Thlr., * 2--3 Thlr. billiger per 1000 Kilogr. — Spiritus 
Zufuhr 


3 bp. u. 


t.-Nov. u v.. 


( jromb, 318.) 


Preis-Courant x 
pro 100 Pfund 
der Mühlen» Mominiftration zu Bromberg 
vom 1. Juli 1872. 


——ũU— — ͤ ́—1— —ę —— — — — A 
Unver | Mer. i Unver| Ber | 
Benennung Revert Benennung | 
der Babritate. [te pla A der Babritate. n 5, er 4 
Weizen⸗Mehl PR 1. 610 777 a Dil +: 1,14:26.1. 1.120,00 
remind 2.15/26] 627] Kleie 120] 10 
3. 4/— | —|— | Graupe Rr. 1 8 7 
Rue 81 1126 1/26 5 a Den: Wi 6| 9 
118-4159 5 5. 4 4) 17 
oggen-Sepl Nr. 1. 48 4116 Grütze Nr. 1. 4 5 3 
„„ „ „„ . E El DE Ne 2. 44 4123 
3.12114] —|—| Koch- Nel. 2 fe 7 
Gemengl el ‘eb. 8120} 8/27 Sutter Mehl . ae 44 1/20 
Schro 2128 [ 31 3 


